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Begegnung in Mediasch 2002
Wiedersehen an Orten der Erinnerung und der Gegenwart

Umfangreiches Fest- und Veranstaltungsprogram m festgelegt. Angebote tür iüngereTeilnehmer.
Anmeldungen und Reservierungen für die organisierte Busreise auch weiterhin möglich.

Mit noch nie da gewesenem Aufwand und Begegnung für die Teilnehmer zu einem stehend ausVertretern derevangelischen
Engagement haben Organisationskomitees unvergesslichen Erlebniswerden wird. Kirche, des Kuratodums. des Bürgemeister-
der HG Mediasch e.V. in Deutschland, des amtes, hat unter dem VorsiE des Demokrati-
Demokratischen Forums der Deutschen, der Dank an dle Organisatoren vor Ort schen Forums der Deutschen durch das
evangelischen Kirche unddes Bürgermeister- lestgelegte Fesl- und Veranstaltungs-
amtes in lvlediasch für die Begegnung in der Das Mediascher Organisationskomitee, be- programm einen großartigen und beeindruk-
Heimatstadt das nun
detall l iert vorliegende
Fest- und Veranstal
tungsprogramm aus-
gearbeitet und verab-
schiedel. Dabei hatle
j e d e s  d e r  O r g a n i -
sationsteams eigen-
ständige Aufgaben zu
bewältigen. Das Er-
gebnis ist ein beacht-
l i ch  umfan g  re iches
und vielseitiges Pro-
gramm. Die Organisa-
toren hüben wie drü-
ben sind sich sicher,
dass  mi t  d  iesem
Programmangebot die illotl"äl-on o* 

"egeghuhg 
- croßer Marktprat;

Zum Geleit
Eine Gemeinschaftkann nurso stark sein wie das Band das sie zusammenhält.In unserem Falle ist
dies unsere gemeinsame Herkunlt und Sympahien zu der Stadt Mediasch an derGroßen Kokel. Da
die meisten von uns nicht mehr in ihrer alten Heimatstadt leben, sondern hauptsächllch in Deutsch-
hnd. Gleneich und Schweiz, muss dieses Band nun viel weitergefasst und anders defniert werden.
Nicht zuletzlauch aus diesem Grund wurde die Heimalgemeinschatt Mediasch e.Vgegründet.
Es istein schwieriges Unlerfangen so viele lvlenschen übergroße Entfernungen miteinanderzu ver-
binden. Das Gefühl der Gemeinschaft untereinandersollte iedoch ötters als nur alle 3 Jahre zu den
Großen lvlediascherTrelfen gepflegt und erlebtwerden können. Eine Gemeinschaftsollte nicht nur
(Fortsexung auf Seite 2)
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kenden Rahmen für
die Begegnung von
M ed iasch  e  r in  nen,
Med iaschern  und
Fieunden gescflalbn.

Fürdas umfangreiche
und vielseitige Pro-
gramm sowe dessen
A€a|beillng und\,br-
abschiedung, dankt
die HG Mediaschan
dieserStelle denvor
Ort in Mediasch be-
teil igten Organisato-
ren.

Organlsierte
Busfahrt

Die Reise nach l\,4edlasch mitoderohne Un-
terkuntt ist organisiert und wird von dem be-
auftragten Reise- und Busunternehmen, KÖ-
NIG-FlElSEN, Hindenburgstr. 80. 90556
Cadolzburg, Tel: 09103-1873, Fax: 09103-
5 5 1 6 ,  a b g e w i c k e l t .  B i s  z u m  R e -
daktionsschluss haben sich für die organi-
sierte Busreise 121 Personen angemeldet.
Wir bitten bei Fragen, zum Beispiel bezüg-
lich an einer Zwischenübernachtung in Un-
garn interessierte Teilnehmer, sich direkt mit
(Fortsetzung auf Seite 2)
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Zum Geleit
(Fortsetzung von Seite 1)

von nostalgischen Erinnerungen zehren,
sondern lebendig und zukunftsorientiert sein.
Eine Möglichkeit dieses Zielzu verwirklichen
ist die Mitgliedschaft in unserer HG. Aktive
l/itgliedschaft ist natürlich wün-schens- und
begrüßungswert, aber auch die vielen pas-
siven Mitglieder machen eine Gemeinschaft
stark und handlungsfähig.
Unser ,  lhnen je tz l  vo  r l iegendes
MEDIASCHER INFOBLATT ist ein weiteres
wichtiges Band unserer Gemeinschaft. Es
schlägt Brücken zu ledem einzelnen Mitglied
auch zu jenen in Mediasch verbliebenen
Landsleuten und hilf l  aul seine Art die Ge-
meinschatt zu pflegen, zu erleben und zu
verstehen.
Die lhnen vorliegende Ausgabe steht im Zei-
chen der in Kürze stattf indenden,,Begeg-
nung in Mediasch 2002". Dieses füruns und
die einladenden Organisatoren, das Demo-
kratische Forum der Deutschen. die evan-
gelische Kirche, die HG-Mediasch und die
Stadt Mediasch sich zum GroBereignis ent-
wickelnde Treffen rückt nun immer näher
Damitwächst auch beiso manchem Teilneh-
merdie Spannungund Aufregung, denn vie-
le von ihnen besuchen nach vielen Jahren
Mediasch zum ersienmal wieder. lm Nach-
folgenden werden wirversuchen, so gut und
umfassend wie möglich Sie zu informieren,
natürlich abhängig von den bis zum Fle-
daktionsschluss eingegangenen Informatio-
nen. In diesem Blatttinden Sie natürlich auch
noch viele andere Dinge, wie zum Beispiel
interessante Beiträge aus Geschichte, Kul-
tur, Gemeinschaftsleben, Unterhaltung und
vieles mehr. Wk hotfen auf gute Aulnahme
unserer Zeitung und würden uns freuen,
wenn es uns gelungen wäre, lhnen damit
Mediasch, die Gemeinschaft der lrtediascher
und alldervielen Menschen, die sich mil un-
serer Stadt verbunden fühlen, wieder ein
Stück näher oebrachtzu haben.

lhre Redaktion

-:,/),
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Zeichnung:Wotfgang Untch

Begegnung in Mediasch 2002
(Fortsetzung von Seite 1)

Herrn Dieter König in Verbindung setzen.
Endgültige Zustiegspunkte für die Busfahrt
werden den Teilnehmern direkt von KONIG-
Reisen mitgeteilt, bzw. wenn diese endgültig
feststehen, in der Siebenbürgischen Zeitung
veröffentlicht.
Aus organisatorischen Gründen bitten wirie-
doch Anmeldungen und Reservierungen für
die Busreise auch weiterhin telelonisch,
schrift l ich oder per E-Mail an die HG, z.H.
Wolfgang Lehre( Fischerbuchet 6, 82327
Tutzing, Tel;08158-3649, zu senden. Die HG
kümmert sich um die Koordination und Wei-

terleitung der Anmeldungen an das Fleise-
unternehmen. Wir biüen zu bedenken, dass
d ie  Unterbr ingungskapaz i tä ten  in  den
Mediascher Hotels begrenzt und diese zum
Teil schon belegt sind. Daher ist eine trüh-
zeitige Anmeldung bzw. Beservierung drin-
gend zu empfehlen. Die Teilnehmer, die pri-
vat anreisen, derzeit ca. '180 Personen, bit-
ten wirebenfalls, sich unbedingt beidero.g.
Adresse anzumelden, um die Veranstaltung
organisatorisch im ,,Griff" behalten zu kön-
nen.

Prlvate Anrelse

Privat mit eigenem PKW anreisende Teilneh-
mer ,  d ie  e ine  Unterkunf t  In  Med iasch
benötigen, bitten wirsich an das Demokra-
tische Forum der Deutschen in Mediasch:
Piala Regele Ferdinand Nr.25,
RO-3125 Medias,
Tel:0040-69-831347,
Fax: 0040-69-832390,
Mail: dfdrz medias@ birotec.ro,
zu wenden.Ansprechpartner beim DFDR ist
HerrWerner Müller.

lntormatlonen vor Ort in Medlasch

Anlautstelle lür alleTeilnehme( ob di6se nun
privat oder mit dem Bus anreisen, wird ein
im Pfarrhof aufgestelltes Festzelt sein. Hier
wird über die einzelnen Programmpunkte
und Veranstaltungen im Detailinformiert. lm
Festzelt werdenauch die preisgünstigen und
sehr hübschenTeilnahmeplaketten erhältlich
sein. Diese sollen die TeilnehmersDätsr ein-
mal nicht nur an dieses Großereignis erin-
nern, sondern sie alsTeilnehmer an der Be-
gegnung identifizieren und somit dieTeilnah-
me an allon angebotenenVeranstaltungen er-
möolichen. lnformationen wo in lvediasch

gute Restaurants oder lmbisstuben zu lin-
den sind, erhalten interessierte Teilnehmer
ebentalls im Festzelt. Hier werden auch die
Anmeldungen für das am Samstag, den 25.
Mai, um 13 Uhr, in der -Geamuri"-Flestau-
rant-Kantine stattf indende Festesson entge-
gengenommen. Die Anmeldung tür dieses
Festessen ist aus organisatorischen Grün-
den unerlässlich, die Organisatoren bitten um
Verständnis.
Um sich in Mediäsch schnell und bequem
von einem Ort zum anderen fortzubewegen,
empfehlen wirdie zahlreichen und preiswer-
ten Taxis (Preis ca. 4.000 Lei/ Kilometer -

Angaben ohne Gewähr, da inllationsbedingt
Schwankungen unterworf en).

Angebote für lüngere Tellnehmer

Die Veranstaher messen derzahlreichen Be-
teil igung jüngererTeilnehmer große Bedeu-
tung bei. Aus diesem Grund stellt das Bür-
germeisteramt der Stadt speziell für sie
preisworte Unterkunltsmöglichkeiten zur
Verfügung. So können ca. 80 Personen im
Schülerheim der "Petrol-Schule Mediasch',
ausg€legt auf 2 Sterne Pensionsstandard,
währ€nd desTretfens Unterkunttfinden. Der
Preis tür eine Ubernachtung mit Fdhstück
liegt beica. 6 Euro.
Wer dieses Angebot wahrnehmen möchte,
wird gebeten, sich bei der o.g. Anschritt des
Demokratischen Forums derDeußchen an-
zumelden. Für die jüngerenTeilnehm6r wird
die Party/Disco am Freitag,24.05.2002 ab
21 :00 Uhr in der Kantine der ..Potrol-Schu-
le'stattfinden. Wer daran teilnehmen möch-
te. bitten wir sich ebenblls anzumold€n. Au-
ßerdem können Interessl€ne am Samslag,
25.05.2002. während d€t,,Stunde der ofie-
nen Schultüren", das St. L. Roth und,,Axente
(Fottsetzung auf Seite 4)
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Mediascher Treffen 23. - 29.Mai2002
Fest- und Veranstaltungsprogramm

DONNERSTAG 23.05,2002
Ankunft der Busse vor dem Schullerhaus. Aufsuchen der Quartiere

FBEITAG 24.05.2002
10.00 Begrüßung der Gäste in der Stadtpfarrkirche mit anschließender Besichtigung von Kirche und Altstadt
12.30 Empfang aller Gäste im Rathaus von Bürgermeister Prof. T. Plopeanu und den Mediascher Stadträten
13.30 Mittagspause
16.00 Kurze Vorstellung des Schuller-Hauses

Vernissage der Ausstellung ,,Mediascher Künstler" in der Galerie des Schuller-Hauses
'17.00 lv lus ika l isch- l i terar ischeStundeimFestsaaldesSchul ler -Hauses,

l\4usik und Literatur aus Siebenbürgen
ab'19.00 Begegnungen und Gespräche unter'm Zelt im Pfarrhof
ab 21.00 Disco in der Kantine der Petrolschule

SAMSTAG 25.05.2002
9.00 Festversammlung im Kulturhaus der Gewerkschatten (,,Casa de cultura a sindjcatelof'),

anschließend Blasmusik mit der Burzenländer Blaskapelle auf dem Rathausplatz unter der Leitung von
Prof. E. Fleps

13.30 Festliches Mittagessen für die Teilnehmer in der ,,Geamuri'..Kantine
16.30 Besuch des Hermann Oberth-Museums
17.00 Stunde der offenen Schultüren im Stefan-Ludwig-Roth-Lyzeum und im Axente-Sever-Lyzeum
18.00 Besuch des Stefan Ludwig Roth-l,4useums
18.30 Kulturprogramm mit Kindern der Hermann-Oberth-Schule und anschließender Besichtigung der

Schule
ab 20.00 Gemütliches Beisammensein mit Musik und Tanz im Schuller-Haus,

Die Jugend,,tagt" im Party-Keller des Schuller-Hauses

SoNNTAG 26.05.2002
10.00 FestgottesdienstinderStadtpfarrkirche
etwa 1 1.00 Anschließend geschlossener Gang zum Friedhof, Totengedenken und Kranzniederlegung, Wort des

Bürgermeisters Prof . Teodor Plopeanu
'13.00 l\4ittagspause
16.00 Spaziergang in den Greweln, Picknick auf der Terrasse beim ,,Hanul Caprioarei",

Organisator Bürgermeisteramt Mediasch
ab 19.00 Begegnungen und Gespräche unter'm Zelt im Pfarrhof, Offenes Singen

MONTAG 27.05.2002
8.30 Ausflüge zur Auswahl:

Birthälm und Schäßburg oder Hermannstadt, Michelsberg und Heltau
Organisator HG Mediasch, Begleitung & Führung Forum l\ilediasch

19.00 Qrgelkonzert in der Stadtpfarrkirche mit lzumi Ise (Japan)
Organisator Ev. Stadtkirche Mediasch

DTENSTAG 28.05.2002
10.00 Gespräch am runden Tisch zum Thema,,Mediasch - eine lebendige Stadt" mit Vertretern der HG, der

Stadt, des Forums, der ev. Kirche im SchullerHaus.
Organisator: Bürgermeisteramt Mediasch

9.00 und/oder Fabriksbesichtigungen mit Produktpräsentation und Fabriksverkauf für Interessierte:

1 1.30 VITROMETAN, MEDIMPACT (ehemals Karres), Gassonde bei SchäBburg (Führung Volker Mökesch)

19.00 Kammermusikkonzer tmi tdemBarockensembleTRANSlLVANlA

Organisatoren: Forum lvlediasch, Rotary-Club lvlediasch

MfTTWOCH 29.05.2002
Verabschiedung und Abreise der Gäste
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Begegnung in Mediasch 2002
(Fottsetzung von Seite 2

Sever'rLyzeum sowie am Abend die Hermann Oberth-Schule besuchen. Ab 20:00 Uhr be-
ginnt im Festsaal des Schullerhauses das gemütliche Beisammensein bei Musik und Tanz,
derweil ' tagen" die jüngeren Leute im Party-Keller, wobeieiner Durchmischung der Genera-
tionen nichts im Wege steht.
Das vorgestellte Programm stellt den anspruchsvollen Rahmen dleser Veranstaltung dar.
Amwichtigsten sindjedoch die daran Teilnehmenden, die für uns 'Weinländer" so charake-
ristische und viel gepriesene Gesell igkeit und gute Laune reichlich mitbringen sollten.
Diese Begegnung ist für uns und die Stadt lvlediasch, deren oifizielle Gäste wir sind, ein
bedeutendes Großereignis und wir sollten bei all der Wiedersehensfreude unsere in der
Stadt verbliebenen Landsleute nicht vergessen oder aus den Augen verlieren. Sie eröffnet
uns die einmalige Gelegenheit, die so oft beschworene Brücke zwischen Mediasch, unse-
ren dort verbliebenen Landsleuten, aber auch all den anderen in der Stadt lebenden Men-
schen und uns, in der gesamten Welt verstreut lebenden [,4ediascherinnen, Mediaschern,
Freunden und Sympathisanten dieser wunderschönen Stadt an der Großen Kokel, auch
mal hautnah zu erleben. Jeder Einzelne kann und sollte Teil und Baumeister dieser Brücke
sein und die Gelegenheit nutzen, um vorhandene Kontakte zu pflegen, zu intensivieren aber
auch neuezu knüpfen, um einander besser verstehen zu lernen.
Die Organisatoren aus den Reihen der HG möchten sie bitten, sich vor Ort in Mediasch
genau umzuschauen, das Gespräch mit unseren dort lebenden Landsleuten aber nicht nur
mit ihnen zu suchen, und als daraus zu ziehendes Fazit zu verstehen was slch die Heimat-
gemeinschatt Mediasch e.V auf ihre Fahnen geschrieben hat. Nicht zuletzt aus diesem
Verstehen heraus sich ihr anzuschließen und sich an ihrer Arbeit aktiv zu beteil igen. Je
mehr Mitglieder unsere HG zählt, um so besser und effizienter können wir helfen und unse-
re Ziele umsetzen.

,,Mer trefen es än Medwesch !"
Günther Schuster

ERFAHRUNGEN MIT EINER BUSREISE NACH
SIEBENBURGEN

Z u m  3 . T r e l f e n  d e r  S c h ä ß b u r g e r  i n
Schäßb urg. 1 8. - 25. Oktober 2001 . organi-
sierte die HOG eine Busreise mit einem
,Doppeldeckef' der Firma Schinker aus
Drabender Höhe.
An 9 vereinbarten Zustiegspunkten wurden
die 53 Teilnehmer eingesammelt und jedes-
malgab es ein Begrüßungs-Hallo, verbun-
den mit der ott notwendlgen kleinen Pause.
Dann ging es an Wien, Budapest, Seghed
und Arad vorbeibis zu einem längeren Auf-
enthaltin Deva.
Kurze Zwischenstopps zum Beinevertreten,
für Katfee und Busmahl-zeiten hatten die für
36 Stunden angesetzte Gesamtfahrzeit auf-
gelockert.
l\4an hatte die Nachtlahrt mit unterschiedli-
cher Schlaftechnik in den Bussilzen hinter
sich gebracht und die Verfassung der Be-
satzung war erstaunlich gut.
Einige hatten die vorsorglich vom HOG-Vor-
sitzenden eingelegten Video-Filme angese-
hen, andere in anhaltenden Gesprächen Zei-
ten der Schlaflosigkeit überbrückt und von
1 bis 6 war Ruhe eingekehrt. Nur der l\4otor
summte. Dann raschelte es und,Einge"

sacksel" wurde verti lgt und Kaffee an der
Bustheke geholt.
Benötigt wurden natürlich die Toiletten des
Busbahnhofes Deva, die sauber aber gera-
de deswegen verschlossen waren. Bufe wle
,,Anica, ada cheia" und Fragen ,,cit costa ?",
'ne dai niste hirt ie", waren Zeichen, dass
wi r  in  Rumänien  angekommen waren.
,,10.000 de Lei l" Aber noch hatte niemand
Geld getauscht.
Schlaue liefen vis a vis zur,,Banca Agricola"
und tauschten die ersten 100 DM für 1,4
Mill ionen Lei l?! Eingang und Kassenraum
in der Bank waren von Uniformierten be-
wacht und man wurde höfl ich aber bestimmt
nach Begehren und,aveti o legitimatie sau
pasarort gefragt. Danach wurde ein um-
ständlicher Beleg ausgestellt, einem die "er-
sten Lei" vorgezähltund durch den Schafter
sch l i t z  zugeschoben.  Ja .  ohne Ausweis
oder Pass kein Geldtausch. Aber alles war
freundlich und sachlich.
Bei angehendem Tageslicht dann die ersten
Eindrücke.  V ie le  Ma is fe lder ,  Brachen,
schlecht bearbeitete Acker, Schafe und Hir-
ten, klapprige Autos, vereinzelte Traktoren.

Mediasch, Kastel l

Aber auch immer wieder die heimatliche
Landschaft, in ihrer sanften Schönheit, be-
sonders als wir an Medlasch vorbel, nach
Schäßburg kamen.
Viele Menschen waren unterwegs. wenig
gepflegte Dörfer aber auch Ausnahmen,
Pf erdef uhrwerke, eine verkommene Motori-
sierung belebten das Bild, bei erstaunlich
guten Straßenverhältnissen. Trist waren die
aufgelassenen Landwirtschaftsbetriebe, die
verkommenen In dustrieanlagen, wo man
gerne erfahren hätte, ob in Teilbereichen
noch produziert wird.
Der Empfang durch die in Schäßburg Ver
bliebenen, mit Blumen und Autos, um Gäste
in ihre Quartiere zu bringen, war vorbildlich
und routiniert vom Forum und Presbyterium
organisjert. Organisatorische Erfahrung
zeigte sich auch bei dem Festprogramm,
dessen Kernpunkt das 100. Jubiläum der
Aufstockung der Bergschule durch die Bau-
firma Leonhardt war, der ausglebige Frled-
holsbesuch, ein Gottesdlenst in der Berg-
kirche und 2 sehr gelungene Festabende in
der Kantine der Firma,,Parat".
Das Rahmenprogramm war mit Fahrten
nach lilediasch und Birthälm nach Trappold
zum Geburtshaus des Dichters Michael Al-
bert und nach Schaas, zum Grabmal des
Dich ters  Joseph Ha l t r l ch  und mi t  zwe i
Werksbesichtigungen gestaltet worden.
Die engagierte Führung in Mediasch durch
Frau Prof. Inge Jekeliin der Stadtpfarrkirche,
im Schullerhaus, im Oberth- und Roth-Mu-
seum zeigte, dass l\,4ediasch einiges zu bie-
ten hat.
Dass mlt DM eine gute Bewirtung bil l ig zu
haben war. war eine Erkenntnis, die aber im
Vergleich zu den 1,4öglichkeiten der Einhei-
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mischen erschreckend war. Wer kränkeln-
de und verklärte Nostalgie abgelegt hatte,
sah s ich  e iner  abgenütz ten  pos tkom-
munistischen Gegenwan gegenüber, die
sich besonders bei Schulen, öftentlichen
Gebäuden der Vorkriegszeit, innerstädti-
schen Wohnbauten aber auch beisozialisti-
schen Plattenbauten und der misshandelten
Landschatt bloßstellt.
Es waren die historischen Gegebenheiten,
die daz u geführt haben

-Denn dat äs der Lut der Wält!
Of hie enem getälltodor net,
Wat schipptde Zegt
sich äm eas klinzich Legt!"

aus -Wonn em älderwid'von Schuster Dutz

Auch privat war unsere Mobilität nicht ein-
geschränkt, da es viele billige Taxis gab.
Die Rückfahrt ging um I Uhr in Schäßburg
an. An der Grenze zu Ungarn gab es nur
eine kurze Ausweiskontrolle und gegen 20
Uhrwaren wirin der Pusta, in einer,,Csarda"
zu einem ungarischen, preisgünstigen Es-
sen angemeldet.
Als wir am nächsten Tag, nach einer mehr
oder weniger bequemen Nachtfahrt gegen
'16 Uht in Heilbtonn ankamen, hatten wirer-
lebnisreiche STage hint€r uns.
Wieso STage? Nun, allein 4 Tage, bei 4 el-
tektiven Tagen in Schäßburg, sind der Rei-
se zuzuordnen.
Was hatdas Bequeme und Schöne der Rei-
se ausgemacht? Man war "unter sich",
sorach sächsisch und deutsch. die Ge-

sprächslhemen und Einlagen des Organisa-
torswaren dosierl und interossant, die Mu-
sik aufTageszeit und Stimmungslagen ab-
gestimmt. Bustahrer und Reiseleitung waren
prolessionell, man war dem Verkehrsstress
enthoben und die Zusammengehörigkeit der
Gruppe wurde auch von den Busfahrern
gefördert.
D i e  f r e u n d s c h a f t l i c h e n  S t i c h € l e i e n
Schäßburg gegen l\4ediasch habe ich lok-
ker und mit "return' hingenommen und die
Re ise  gerne und n ich t  nur  me iner
Schäßburger Frau zuliebe, gemacht.
Warum sollte es d€n Mediaschern auf ihrer
Busreise im Maizum MediascherTretfen in
Mediasch nicht ähnlich gut ergehen ???

Dieter Folberth, Heilbronn

Notwendigkeit der Erinnerung - Necesitatea amintirii
Offener Brief an alle ausgewanderten Mediascher - Scrisoare adresata tuturor mediesenilor

plecati din Romania.

Den nachlolgenden Briel veröffentllchen wlr lm Orlglnaltext, um selne Aussage und Wirkung durch elne Überset-
zung in kelner Welse zu beelnträchllgen. Wlr gehen davon aus, dass unsere Leser nach Leltüre dleses Brlefes
dles verstehen werden. Auch möchten wlr darauf hlnwelsen, dass dieser Brlet berelts lm Jahre 2000 verlasst
worden lst,

Necesitatea amintiriieste atit d€ imDortanta
pentru integritatea existentiala a omului, incit
aceasta scurta scrisoare deschisa, adresata
mediesenilor plecati de pe meleagurile vaii
Tirnavei-lvlarl, doresc sa le reamintesc ca
MEDIASUL a lost un oras, CITADELA a
Sasilor, care s-au incumetal in urma cu
aproape 800 de ani, sa se stabileasca acolo
pe valeaTirnavei. unuldin locurilecu renume
din Flomania.
Timoulcare s-a scurs de cind am olecat din
Medias, este de aproape 20 de ani.
Pentru unii insa, au trecut simai multiani,
30-40 s-au poate chiar 50 de ani. Timpul
fenomen ce nu poate fi modificatde oameni;
noi il putem doar simli, este esenta vietii, este
imaginea eternitatii, spunea PLATON.
In tot acest timp care a trecut de cind am
pl€cat din Medias, am cautat sa gasesc
modalitatea ca atunci cind posibilitatile ne
permiteau, sa ne intoarcem din nou, in vizita,
acolo la Medias sisa'cautam' (parca pierdu-
sem ceva) locurilecare ne-au facut, probabil
pe unii, oameni adevarati, sa simtim din nou
sub picioarele noastre, drumurile pe care le-
am strabalut de zecis-au sute de miide ori
simai mult. sa resoiram din nou acrulacela
al dealuri lor pline cu vii, care inconjoara
orasul.
Baiatulmeu Sebastian, care avea numai 11
ani, cind am plecat din Medias, a simtit ceva
mai tirziu, nevoia sa se intoarca la Medias,
minat de dorul de-al revedea. (acum cu alli

Schullerhaus. Festsaal

scoala lui, (liceul Roth) sa intre in clasa in
care a invatalsisa maisimta odata mirosul
ace la  de  motor ina  care  era  da t  pe
dusumeaua clasei. A petrecut multe ore in
curtile leceelor St.L.Rolh siAxenle Sever,
colegi nu a maiinti lnit, nu a mai vazut nici un
prolesor, dar si-a satislacut o mare dorinta,
aceea de a revedea si a simtii cu toata

Foto: Günther Schuster

TRANSILVANIE, "Das deutsche Siedlungs-
gebiet" am gaslt si versurile scrise de
Schuster Dutz, (citezo strofa dintr-o poezie),

"Was kümmert mich der Mieresch,
was Ode( Rhein und Belt,
so schön wie an der Kokel
war's nirgends aulder Welt.

ochi, la cei peste 28 de ani) locurile care puterea lui, locurile de care, intr-un fels-au
i-au produs cea mai puternica impresie si altul, nu se va mai desparti niciodata. Printre
care probabilau lasat urme in personalitatea cartile care Ie am in biblioteca mea si care
lui. Dorea din tot sufletul sa maivadaodata i lustreaza cu texte si lotoorafie intrsaoa
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I\rediasch, Hotel Central

Probabil si baialul meu a avut aceste
sentimente, cind spontan a hotaritsa plece,
(siasta de maimulte ori) sa viziteze locurile
placute copilarieilui, care probabil nu le va
uita niciodata. Sotia mea sicu mine nu vom
uita niciodata, orasulcare ne-a produs atitea
bucurii si satislactii, cu toate greutalile vietii
de atunci. din tara noastra.
Nu vom uita niciodata ca Mediasul este
asezat po Kokel, inconjurat dedealurile pline
deviicu struguricare au produs siprobabil
mai si produc si acum, renumitul vin de pe
Tirnave.
Nu vom uita niciodataca Mediasulpoate sa
existe pe mai departe in inimile noastre si
de ce nu siin inimile acelora care poale cu
mindrie zicca sinl medieseni. Asa dar. Doate
se incumeta cineva sa zica odata: "Haideti

cu toti i, ceicare ne-am raspindit in lume, sa
ne adunam acolo pe malurile Kokelului, in
Greweln la iarbaverde, s-au undeva intr-un
coltaloaduriide De dealul lui Binder Bubi si
sa ascultm in l inistea serii, cintecele care i-
au incintat nu numai pe Sasi, dar si pe multi
Romanicunoscatori ai muzicii germane.
Este un vis al nostru, al familiei noastre si
poate al multorcetateni aiMEDIASULUI care
au Darasittara de ani de zile sicare Drobabil
doresc inca odata, intr-o mare sarbtoare
oooularasa sereintilneasca cu oamenii unori
locuri stravechi, veche vatra de istorie a
Bomaniei, asezataacolo pe malurile Tirnavei
l\4ari.

Ute si Petre Popescu cu intreaga tamilie,
Neuhäusel (Nov 2000)

Für den uns hier zur Verfügung gestellten
Raum und die sehr gute und konstruktive
Zusammenarbeit, möchten wir uns an die-
ser Stelle bei den Verantwortlichen der SZ
bedanken, insbesondere beider Redaktion,
Herrn Siegbert Bruss.
Für die UmseEung der geseEten Ziele, ist
die HG auch weiterhin autderSuche nach
aktiven Mitstreitern, die bereit sind Aufga-
ben innerhalb der HG zu übernehmen.
Um unsere Jugend sind wir auch weiterhin
sehr besonders bemüht und hoffen, dass
diese, tür die Zukunft sehr wichtige Zielgrup-
pe so zahlreich wie möglich zu uns stoßen
wird. Wir würden als weiterf ührenden Schritt
die Gründung von Jugendgruppen unt€r der
Koordination eines noch zu wählenden
Jugendreterenten sehr begrüßen.
In den nächsten Ausgaben des Mediascher
Infoblattes wird der Jugend Flaum für eine
nach ihren Interessen zu gestaltende
Informationsplattf orm zur Verf ügung gestellt
werden. Die HG zählt dabei aul ihre entsDre-
chende Initialive.

Neue Mitglledsbelträge ab 2002

Ab dem 01. Januar 2002 gelton die am 26.
Mai200'l beim 8. Großen Mediascher Tref-
fen in Kufsteinvon derVollversammlung der
Heimatgemeinschaft Mediasch e.V be-
schlossenen n€u€n Jahresbeiträge: 8,-
EURO für EinzelDersonen bzw. 13.- EURO
lür Familien.In diesem Beitrag ist das Abon-
nement des Mediascher Inloblattes inbegrif-
len. Der Beitragssatz fürdie Friedholspflege
beläuttsich auf 6,- EURO im Jahr
Wir weisen nochmals darauf hin, dass nur
Mitglieder der HG das Mediascher Intoblatt
kostenlos zugeschicK bekommen. Alle wei-
teren Interessenten werden gebeten, sich
entweder an Wolfgang Lehrer, Fischer-
buchetstr 6, 82327 Tutzing, Tel: 08 1 58-3649,
E-Mail:wolfgang.lehrer @ web.de, oder an
die Redaktion: Günther Schuster, Berna-
dottestr. 5, 90439 Nürnberg, Tel:0911-
612405, E-Mail, anguebe.schuster @ t-
online.de, zu wenden, Das Blan kostet dann
3,50,- EUBO, zuzüglich Versandkoslen (un-
ter Vorbehalt der Verfügbarkeit).
Um slch den Bezug unseres nächsten Info-
blattes rechtzeitig zu sichern, bitten wir alle,
die unserer G€m€inschatt der Mediascher,
Freunden und Sympathisanten der Stadl, bei-
üeten möchten, dies so schnellwie möglich
zu tun. Wir danken allen, die uns helfen, in-
dem sle beiVerwandten, Freunden und Be-
kannt€n für die Mitgliedschaft in der HG
werben, denn viele wisson noch gar nicht,
dass  es  d ie  Med iascher  He imat -
gem€inschaft als gingetragonen, gemoinnüt-
zigen Vsrein gibt. Durch unser Intoblatt sind

Die HG Mediasch e.V. informiert:
Die Heimatgemeinschaft Modiasch e.V. ist
€in in dynamischem Wachstum begriffener
Verein, deraufgrund seiner breit gefächer-
ten Ziel- und Aufgabenbereiche br€iten Zu-
sDruch bsi uns€ren Mediascher Landsleu-
ten aber auch bei Freunden und Sympathi-
santen genießt. Nicht ohne stolz zu sein,
können wir berichten, dass sich die Mitglie-
derzahlbereits auf 700 Personen zubewegt,
wobei diese Zahl nur ein Bruchteildes mög-
lichen Mitgliederpotentials darstelh.
Noch konnten nicht alle erreicht werden,
aber die HG arbeitet daran und ist bemüht
so viele Mitglieder wie möglich ins gemein-
same Boot zu holen, die somit unsere Ge-
meinschaft stärk€n und handlungsfähig ma-
chen.
Es wird bereits jetzt schon viel auf d6r
Informationsebene getan und noch mehr ist

in Arbeit. Neben dem Mediascher Infoblatt,
d6r Vereinszeitschrift der HG, wurde der
Inlormationsbrief ins Leben geruten, der aul
ein€ schnelle Streuung von Intormationen
über E-Mail ausgerichtet ist. Seine Funktions"
w6ise ähnelt der eines Kettenbriefes, d.h.i€-
der Empfänger wird um Weiterleitung bzw.
Verbreitung im Verwandten-, Freundes- und
Bekanntenkreis gebeten. lm Rahmen der
Intormalionsslreuung lür die Begegnung in
Mediasch ist bereits schon der zweite
Inlormationsbrief erfolgreich in Umlauf ge-
bracht worden. Eine Homepagefür unseren
Auttritt im Internet istebentalls in Aöeit. So-
bald diese fertiggestellt ist, wird die Adresse
allgemein bekannlgegeben. Als,,Fremd-
informationsmedium" wird die HG auch wei-
terhin im Rahmen der gegebenen Möglich-
keiten, die Siebenbürgische Zeitung nutzen.

Foloi Archiv
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wir in der Lage, viele Mediascher zu errei-
chen, zu inlormieren und natürlich auch zu
unterhalten. Alle Mediascher sowie Men-
schen. die sich mit dieser Stadt verbunden
lühlen, laden wir herzlich zum Beitritt ein!
Beitrittsformulare erhalten sie unler den oben
genannten Adressen.
Um Unterstülzung unseres Heimalblattes in
Form von Beiträgen und Spenden, wird auch
weiterhin gebeten. In dem voraussichtl ich
OKober 2002 erscheinenden 4. Mediascher
Infoblatt, wird neben vielen anderen interes-
santenThemen. hauotsächlich über und rund
um die Begegnung in Mediasch 2002 infor-
mier t .  Redakt ionssch luss  fü r  das  4 .
Mediascher lnfoblatt ist Mitte/Ende Juli 2002.
Beilräge die nach diesemTermin zugesandt
werden, f inden in einer der darautfolgenden
Ausgaben ihre entsprechende Berücksich-
tigung.

Adressänderungen...

sowie andere personengebundene Ande-
rungen, bitten wir uns rechtzeitig mitzutei-
len, um unsere Mitgliedsverwaltung diesbe-
züglich stets aul dem neuesten Stand hal-
ten zu können. Wir möchten sicherstellen,
dass unser Mediascher Infoblatt und even-
tuelle anderweitigen Intormationen, stets
dem richtigen Empfänger zugestellt werden
können.

Bankeinzugsermächtigungen

Wir bitten alle l\4itglieder, die uns noch keine
Einzugsermächtigung zugesandt haben,
dies schnellstens nachzuholen oder ihre Mit-
gliedsbeiträge per Dauerauftrag zu überwei-
sen. Die HG ist aus personellen- und ver-
waltungstechnischen Gründen nicht in der
Lage den Beitragseingang zeitnah zu kon-
troll ieren. Der Aufwand hierfür wäre für un-
seren ehrenamtlich täligen Kassenwart un-
zumutbar hoch. Wir bitten hiertür um Ver-

Die Verleilung hat nach den uns vorliegen-
den Inlormationen zufriedenstellend ge-
klappt. In diesem Zusammenhang bitten wir
alle lvlediascherinnen, Mediascher, Sympa-
thisanten und Freunde, die es möchten, uns
ihre E-Mail-Adressen zukommen zu las-
sen (es genügt ein kurzes Mail an
wolgang. lehrer@web.de oder  angue-
be.schuster@t-online.de) um so die Vertei-

lung von Informationen besser vornehmen
zu können.Die Homepage der HG Mediasch
ist noch in Arbeit. Sobald diese fertiggestellt
ist, werden wir die Adresse bekannt geben.
Selbstverständlich werden die lntormations-
briete und vieles mehr dann auch hier einzu-
sehen sein.Wir weden sie auch weiterhin in-
tormieren.

Die Redaktion

ständnis.

Neues lnformationsmedium der
HG-Medlasch

Um unsere Mitglieder. aber nicht nur diese.
schnell und bei Bedarf auch zwischen den
Erschejnungsterminen des,,Mediascher
lnfoblattes" über aktuelle und wichtige The-
men informieren zu können, hat die HG den
,lnlormationsbrief" aus derTaufe gehoben.
Dieserwird via E-Mail nach dem Prinzio des
Kettenbriefes im Internet in Umlauf gebracht,
mil der Bitte an die Empfänger, diesen ent-
sprechend weilerzuleiten, zu kopieren und
zu verteilen. Bis dato sind bereits zwei
Inlormationsbriefezum Thema Begegnung In
Mediasch 2002 in Umlaul gebracht worden.

Friedhofspflege und G räbertaxe

Um vorhandene Unklarheiten zu beseitigen, möchten wir auf den Unterschied zwischen
der Friedhofspflege und der Gräbertaxe hlnweisen. Die Gräbertaxe ist eine Grabgebühr,
die Grabeigenlümer schon immer an die Verwaltung des evangelischen Friedhofes in
Mediasch gezahlt haben und auch ietzt noch zahlen müssen. Die jährliche Grabtaxe be-
trägt für Grabeigentümer die im Ausland leben derzeit 1 5 Euro tür das erste, 10 Eu ro für
das zweite und jeweils 5 Euro für das dritte und jedes folgende Grab. Die Gräbertaxe kann
derzeit auf unbegrenzte Dauer im Voraus bezahll werden. Sie wird in der Regel direkt beim
l\4ediascher Kirchenamt entrichtet.
Für l\4ediascherlnnen und Mediascher, die selbst nichl mehr nach Mediasch lahren bzw.
tahren können, kann diese Taxe über die Heimatgemeinschaft nach l\,lediasch weitergelei-
tet werden, wobei unbedingt der Namen des Grabeigentümers, die Grabnummer und die
Beitragsdauer angegeben werden müssen. Das Mediascher Kirchenamt bestätigt nach-
träglich durch Zusendung einer Quittung den E rhalt der Gräbertaxe.
Die ,,Friedhofspflege' ist eine freiwillige Leistung, die Mitglieder unserer Heimalgemeinschaft
für die allgemeine Instandhaltung des Friedhofes erbringen. Der iährliche Beitrag hierfür
beträgt 6 Euro und wird von der Heimatgemeinschaft eingeholt. In den letzten Jahren konn-
ten so von der HG jedes Jahr ca. 1250 Euro der Friedhotsverwaltung zurVerfügung gestellt

werden. Dieser Beitrag ist ertorderlich für die Instandhaltung derZäune, Wege, Treppen und
Bepflanzungen aul dem Friedhof. Die Unterstützung der Friedhofsverwahung durch unsere
Heimatgemeinschaft ist eine Selbstverständlichkeit geworden. Um diese Aufgabe erfüllen
zu können gibt es in der HG einen Friedhofsausschuss, dessen Mitglieder dafür sorgen,
dass die nöti9en Hilfen ihr Ziel erreichen und auch sinnvoll eingesetzt werden. Aber ohne
die Unterstützung durch die vielen Einzahler des Beitrages für die Friedhofspflege könnte
die Heimatgemeinschatt diese Aufgabe nicht erfüllen.

Auaust Feder
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Vorstandssitzung der HG Mediasch, 10.1 1 .2001

Auf der Vorstandssitzung der Heimat- ter seiner redaktionellen Leitung wirdin Zu-
gemeinschaft (HG) Mediasch am 10. No- kunft das Mediascher Infoblatt zweimaljähr
vembor 2001 wurden die Verantwortlichkei- lich erscheinen. Unterstützt wird Schuster
ten imVer€inlür die nächsten dreiJahre fest- dab6i von Alfred Gökeler, Schwetzingen,
gelegfr. zuständig lür die Tsxtaufbereitung und von
Weiter im Amt bleib€n der 1. Vorsitzende Hedda Fabritius, Nürnberg, zuständiglürdie
Wolfgang Lehrer, die Stellvertretenden VoI- Korrektur.
sitzenden Klaus Grasser und Klaus Sturm, In den Friedhofsausschuss wurden Hans
der Schalzwart Gust Feder sowie die Weinisch, WilliStürzer und Fritz Göckler ge-
Schdttführerin Harriet Lang. wählt.
Albert Klingenspohr erklärte sich bereit, auch Bei der Sitzung wurde auch die geplante Be-
weiterhin die Ahnenforschung und dig gegnung in Mediasch vom 24.05. bis zum
Digitalisierung der Mediascher Kirchen- 26.05.02 besprochen, zu derdas Demokra-
matrikel zu übernehmen. Von den vorhan- tsche Forum der Deutschen und die Evan-
denen 70.000 kopierten Karteikarten wur- gelische Kirche aus Mediasch eingeladen
den bisher '13.000 digitalisiert gespeichert. hatten. Wir hoffen, dass möglichst viele
Im nächsten Jahr sollen 20.000 hinzukom- Mediascherinnen und Mediascher dieser
men. Einladung tolgen.
Zum Kullur- und Presserelerenten wurde
Günther Schuster, Nürnberg, gewählt. Un- Wolfgang Lehrer

Erfahrungsaustausch
Heimatblätter der siebenbürgischen Heimatortsgemeinschatten

Am Wochenende 26.-28. OKober2001 land
imGasthof Neuhaus beiCrailsheim eine Ar-
beitstagung lür Herausgeber und Mitarbeiter
von HOG-Publikationen statt. Das Tretlen
angeregt und organisiert hatte die HOG-
Regionalgruppe Burzenland bzw. Karl-Heinz
Brenndörfer, Vorsitzender der Heimat-
gemeinscha l t  He ldsdor f .  D ie  Ze i lu  ng
-Mediascher lnfobhtf war durch Günther
Schuster vertreten. Die 20 Tagungsteilneh-
mer  -  Ver t re te r  der  He imat (or ts )ge-

meinschaften Schäßburg, Bartholomä
(Kronstadt), Brenndorf , Heldsdorf, Deutsch-
k reuz ,  Deutschweißk i rch ,  G roßau,
Leschkirch, Schönau, Schirkanyen, Tartlau,
Weidenbach und Zuckmantel- hörten zwei
Reterate: Siegbert Bruss, R€dakteur der
,,Siebenbürgischen zeitung" und dgr "Briefe
aus BrenndorF, hielt einen eintührenden Vor-
trag zumThema ,,Grundlagen der Journali-
stik - Meldung und Bericht" und Karl-Heinz
Brenndörfer sprach aus eigener Erfahrung

zum Thema ,,Wie gestalte ieh das Heimat-
blatt?". Anschließend wurds die Fledigierung
einer Nachricht geübt und über Inhalt, G€-
staltungsmöglichkeiten und Versand unse-
rer Heimatblätt€r diskutiert. Wie können un-
sere Publikationen besser und billiger ge-
macht werden? Einige Teilnehmer konnten
aus ihrer langjährigen Erfahrung berichten
und wertvolle Tipps geb€n, die nicht nurvon
den "Anläng€m' willkommsn geheiß€n wur-
den. Jederhatte voniedem etwas zu lernen.

Horst Breiholer (N ürnberg, Redaktion

"Schäßburger 
Nachrichten)

Wol tgang
Untch

Wir sind äußer-
ordentlich froh,
l h n e n  i n  d e n
nächsten Folgen
des Infoblattes,
Arbeilen des in
Mediasch gebo-

renen Designers und Karikaturisten, Wolt
gang Untch, vorstellen zu dürfen.
Wie kein zweiter versteht €s Untch mit 6in-
fachsten Werkzeugen wie Papier und Blei-
stitt und gezi€lt gelungenen Strichen, die
Komik von all zu Menschlichem, Situalion€n,
Ereignissen, mit satirischem Spürsinn zu
erfassen und mit zuweilen b€ißender lronie
auf den Punkt gebracht zu karikieren. Sei-
ne überspilzt dargestellten Charaktere sind
allesamt eigenwill ige und urkomische Indi-
viduen. Diese Charaktere tragen stets nur
ein einzelnes, speziell aut sie zugeschnitte-
nes und besonders poinliertes Charakt€ri
stikum /Attribut aus dem unerschöpllichen
Panoptikum menschlicher Eigenarten (Un-
arten). Erst in dem konzerti€rten Zusam-
mensDiel der einzelnen Charaktere entstehl
dannals Gesamlbild die gewolltsalidsch dal-
gestellte und gleichzeitig komisch wirkende
Szene.
Seine Karikaturen versteht U nlch als Nadel
stiche an die Adresse menschlich6rVernunfl
durch spitsenWits und tietgdndigem Humor
möchte erden Menschen sensibilisieren und
seinen entlarvenden Blick schärfen.
Untch hat sich bereit erklärt für die näch-
sten Ausgaben des Mediascher Intoblattes
zu den Hauptthemen j€weils eine trefrende
Karikaturzu l i€fern.

Die Redaktion mächte sich aufdiesem W€g€
beiWolfgaßg Untch auch fürden neu gestal-
teten Zeitungskopf unseres Inloblatles be-
danken. I

Foto: Günther SchusterMedlasch, Steingasse
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Zeichen setzen - Brücken schlagen:

gepflegt und getördert werden. Diese Brük-
kesollte keinesfalls als Einbahnstraße, son-
dern vielmehr als ein Weg zueinander, für-
einander und miteinander verstanden wer-
den. In diesem Sinne versteht sich das ,,Me-
diascher Inf oblatt" als eine Informationsplatt-
lorm der Hc-Mediasch e.V. für alle Me-
diascher, Freunde Mediaschs und Sympa-
thisanten dieser Stadt an der großen Kokel.
Das zweite"Mediascher Infoblatt ' war dies-

l\4edlasch, Ort der Begegnung - Syndikatssaal

Die Entstehungsgeschichte des 2. Mediascher Infoblattes

In der ersten Oktoberwoche des Jahres
2001 erhielten die Mitglieder der Heimat-
gemeinschaft Mediasch e.V. unerwartete
Post aus Medlasch. Inhalt dieser Postsen-
dung war das erste in l l4ediasch gedruckte

,,Mediascher Inloblaü", die zweite Folge die-
ser Publikation seit Konstituierung der
Heimatgemeinschaft (HG) als eingetragener
Verein. Die ldee, das lnfoblatt in Mediasch
drucken zu lassen und von da aus auch an
die Mitgliederder HG
zu versenden, ent-
stand zu Pfingsten
letaen Jahres als im
evangelischen Kir-
c h e n a m t  i n  M e -
diasch einige Exem-
plare der Festaus-
gabe der  , ,Med ia-
scher Zeitung", er-
schienen anläßlich
des 8. Großen Me-
dia-scherTreflens in
Ku ls te in ,  P la r re r
Ralf Schultz zum
Verteilen an unsere
in Mediasch leben-
d e n  L a n d s l e u t e
übergeben wurden.
lm Gegenzug wur
den uns einige Ex-
emplare des gerade zu diesem Zeitpunktvon
der Druckerei SAMUEL s.rl. (ansässig in
der Steingasse) angelieferten Bezirks-
kirchenblattes..SCHRlTTE" überreicht.
lm GesDräch mit Pfarrer SchulE kristallisier-
tesich der Gedanke heraus, die periodische

Publikalion der HG. das..Mediascher lnfo-
blatt", in Zusammenarbelt mit dem evangelj-
schen Kirchenamt, in Mediasch drucken und
verschrcken zu lassen. Damit könnte ein
Zeichen der Veöundenheit der Mediascher
und Freunden Mediaschs weltweit gesetzt
und praktisch gelebt werden- Diese wichti-
ge Brücke zwischen den ausgewanderten
lvlediaschern, den in der Stadt verbliebenen
Landsleuten und der Stadt als Symbolge-
meinsamer heimatlicher Wurzeln. könnt€
durch die Knüpfung neuer Kontakte und die
Ptlege bestehenderVeöindungen ausgebaut
werden. Auf diesem Wege kann Unterstüt-
zung und Hilfe für unsere in Mediasch ver-
bliebenen Landsleute besser koordiniert und
kanalisiert, vor allen Dingen aber auch das
Verständnis der aktuellen Situation besser

bezüglich ein erster erfolgreicher Schritt, der
zugleich die in der Satzung festgelegten Ziel-
setzungen realisiert.Anlän gliche technische
und logistische Schwierigkeiten konnten
durch den Einsatz aller an der Sache Betei-
l igten und vor allem durch die wertvolle Hil-
festellung von Pfarrer Schultz vor Ort über-
wunden werden.  D ie  Ent fe rnung nach
Mediasch konnte mit Hilfe von E-lvlails und
des Internels sehreinlach und schnell über-
brückt werden. Probleme konnten bespro-
chen und gelöst werden.
So gab es  zu  Beg inn  EDv- techn:sche
Kompatibil i tätsprobleme und, da die Zeit
drängte, entschlossen wir uns, die Druck-
vorlagen selber in Nürnberg anzufertigen. Bei
der Umsetzung im Druckverfahren durch die
beauttragte Druckerei SAMUEL s.r.l., muß
zukünftig noch weiter an derVerbesserung
der Foto-Qualitäl geaöeitet werden, was mit
Sicherheit auch noch in den Griff zu bekom-
men ist. Nach Erstellung des Layouts der
Zeitung und der fertigen Druckvorlagen in
Nürnberg, wurden diese anschließend auf

dem schnellsten Wege durch das Reiseun-
ternehmen von Dieter König, Mitglied der
HG. nach Nlediasch kansportiert. um wie
geplant l,4itte September in Druck gehen zu
k ö n n e n .  F a m i l i e  U n g a r  ü b e r n a h m  i n
Mediasch den Versand des lnfoblattes an die
Mitgliederder HG.
Ein besonderer Dank gilt allen, die an der
Entstehung und Verwirklichung der Zeitung
beigetragen haben, sei es in Form von ein-

Foto:Detlef Schlosser

gesandten Beiträ-
gen oder Korrektur-
lesen durch Hedda
Fabr i t ius ,  b is  h in
zum Transport und
Versand der  Ze i -
tung. In der letzten
Phase der Realisie-
rung des Blattes,
kam esdann zu el-
nigen unerwarteten,
fast abenteuerlich
anmutenden Turbu-
l e n z e n .  P l a r r e r
Schultz hatte alles
notwendige in der
Druckerei abgege-
b e n  u n d  m i t  d e r
Chefin den Fertig-
stellungstermin ver-
einbart. Leider war

diese in Gedanken schon bei ihrem Flug zu
einer Konferenz in den Verelnigten Staaten
beschäftigt und vergaß den Druckauttrag mit
der Werkstatt abzusDrechen.
Als das lnfoblalt zum vereinbarten Termin
abgeholt werden sollte, f iel der Werkstattleiter
aus allen Wolken: Er hatte wederdie Druck-
vorlagen noch das Papier. Die Druckereiwar
jedoch sehr kooperativ, schob eine Spät-
schicht ein. so dass das lnfoblatt. aul Glanz-
papier gedruckt. mit nur zweiTagen Verspä-
tung lertiggestellt wurde. Wie schon erwähnt,
kam Pfarrer Ralf Schultz eine wichtige Rol-
le alsVermittler zwischen dem redaktionel-
len Part und der Druckerei in Mediasch, zu.
Herr Schultz stammt aus Sachsen-Anhalt
und kam nach Studienjahren in Naumburg,
Erfurt. Halle/Saale. und Hermannstadt 1996
nach Mediasch. Sein Studieniahr in Her-
mannstadt (1992y1993) hinterl ieß so tiefe
SDUren, dass er und seine Frau Christiane
mit ihren Kindern Fabian und Robert gerne
nochmalslür eine längere Zeit nach Sieben-
bürgen gehen wollten. So entschiedsich die
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Familie, nach seiner zweijährigen Vikariats-
zeit in Halle/Saale, 1996 zum U mzug nach
Mediasch, wo Pfarrer Schultz seine erste
Pfarrstelle übernahm. Er wird uns auch zu-
künttig tatkrättig bei unserem,,Joint-Venture-
Unternehmen", dem nun regelmäßig er-
scheinenden und in Mediasch gedruckten

.Mediascher Infoblatt". unterstützen. Das
Blatt legt großen Wert auf Aktualität und
Intormationsgehalt, aber auch an der Ver-
besserung der Druckqualität wollen wir zu-

künftig arbeiten. Um diese Ziele realisieren
zu können, bitten wirauch weiterhin um Un-
terstützung, sei es durch Zusendung von
Beiträgen, Vorschlägen oder Spendon, Tex-
ten und Fotos, Anregungen zur inhaltl ichen
Gestaltung, Kritik usw. werden an unsere
RedaKion:
Günther Schustor. Bernadottestr. 5. 90439
Nürnberg, E-Mail; anguebe.schuster@t-on-
line, erbeten.
Das Mediascher Inloblatt, Nr.2, Jahrgang

2, September 2001 kann noch zum Selbst-
kostenpreis von EURO 3,50 zuzüglich Por-
to, über die Heimatgemeinschalt Mediasch
e.V, Fischerbuchet 6, 82327 ].ulzing, bezo-
gen w€rden, solange derVorrat reicht.
Unter der gleichen Anschrilt sind auch
Beitritlsvordrucke zur HG-Mediasch erhält-
l ich- Wir würden uns freuen, auch Sie in un-
serer Gemeinschaft begrüßen zu dürfen !

Günther Schuster

UBER 160 MEDIASCHERINNEN UND MEDIASCHER BEIM REGIONALTREFFEN
4M24. NOVEMBEB 2OO1 IN HEILBRONN.

Zum zweiten Mal lraten sich die Media-
sch€rinnen und Mediascher aus Heilbronn
und Umgebung aber auch aus Stultgart,
Böblingen, Nürnberg, Schweinfurt oder
Worms. um beisammen zu sein!
Die organisatorischen VorausseEungen und
räumlichen Verhältnisss waren besser, denn
man hatte aus den Erfahrungon desVorjah-
res dazugelernt! So ermöglichte eine tech-
nische Einrichtung, dass die kurzen Anspra-
chen gehört werden konnten und das

ebenfalls anwesend. Der gesamte Ablauf rou-
tiniert organisiert von Horsl Schmidt, Inge-
borg H6itz und Dieter Folberth verliet stö-
rungslrei. Was war gleich? Gleich und laut
wardie Freude des Wiedersehens, die Mit-
teilsamkeit über Gewesenes, über die Ge-
genwart, über Gebrechlichkeiten und Ein-
schränkungen, über Reisen und Perspekti-
ven. Erfreulich war derWunsch jugendlicher

Teilnehmer, bei einem nächsten Mal auch
eine Tanzveranstaltung zu organisieren.

lebenswichtig auch diese Hilfe für dievielen
Bedürftigen in Mediasch geblieb€n ist. Er bat
in der Spendenfreudigkeit nicht nachzulas-
sen. Betont wurde der Aufruf, dem'Verein
Freunde und Förderer d€r siebenbürgischen
Bibliotheke.V" in Gundelsheim beizutreten
und dies€n mit SDenden zu unterstützen.
(Anschr i t t :  Sch loß Horneck ,  74831
Gunde lshe im,Te l . :  06269-421 0-0) .  D ie
Siebenbürgische Bibliothek, "Das Gedächt-
nis d6r Siebenbürgen Sachsen", wie sie auch
noch genannt wird, ist durch zurückgehen"
de staatliche Fördermittel in ihrer Funktions-
fähigkeit bedroht. Frau Ute Heise( Mitarbei-
terin dieser Bibliothek, gab dazu gerne ge"
wünschte Erläuterungen.
Uber das Leben in Mediasch berichtete
Hugo Schneid6r und zeigte, dass die in der
Enge derVerhältnisse Verbliebenen, trot Ar-
mut zu erstaunlichen sozialen und kulturel-
len Leistungen bereit sind.
Günlher Schuster waö für unsersn Verein,
die,,Heimatgem€inschafi Mediasch e.V" und
stellte als Bindeglied zwischen den Vereins-
mitgliodem undallen Mediaschern, das zwei-
mal jährlich erscheinende,Mediascherlnfo-
blatt" (eine ausf ührliche, vielseitige Zeitung)
vor. Dieses Blatt kannjedoch nur so gutsein,
wie die Beiträg€, die die Msdiascher einsen-
den. Dazu forderte er uns alle auf.
Zu zahlr€icher Betsil igung an der,,Begeg-
nung in Mediasch 2002" vom 24 - 26. Mai
2002 forderte er ebenfalls auf.
Zur Auflockerung nach viel Ernstem trug
Frau Sara Mildt am Nachmittag ein humor-
volles, munda liches Gedicht über sächsi-
sche Befindlichkeit vor, das viel Anklang
fand.
Horst Schmidt dankte im Namen der Orga-
nbatoren allenTeilnehmern. wies auf die un-
auffälligen Stolperstellen hin und lobte tür

HeilbronnorTr€tfen - Di€ Organisatoren, v.l. Dieter Folberth, Ingeborg Heitz, Horst

"semper aliter, semper idem" ("immer an-
ders, immer gleich') allen Teilnehmern ver-
miltelt werden konnle.
Was war anders? Es waren viele Bekannte
aus Mediasch dazugekommen, der Kurator
der evangelischen Gemeinde aus Mediasch,
Hugo Schneider mit Gattin und Günther
Schuster, Presse- und Kulturrelerent unse-
rer Heimatgemeinschatt mit Familie, waren

Foto: Günlher Schuster

In seinerAnsprache hob Dieter Folberth u.a.
d ie  gu t  funk t ion ie rende He i lb ronner
,,Mediaschhilfe" hervor, von Herrn Helmut
Helwig gemeinsam mit Mediascher Famili-
en 1990 organistert, die er auch heute noch,
gemeinsam mit Herrn Günther Folberth vor-
bildlich führt. Auch für dasJahr 2002 ist wie-
der eine Hilfevon 9000 Euro eingeplant.
Hugo Schne ider  be ton te  w ie  über -
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ihren besonders engagiorten Einsatz Frau
Ingeborg Heitz. Der,,Mediaschhilfe Heil-
bronn" konnten 330 DM überwiesen werden-
Wir glauben durch diesos Tretfen das Ge-
meinschaftsgefühl der Mediascher ange-
sprochen und geslärkt zu haben. Die ottge-
äußerte Zufriedenheit damit und der Wunsch
nach Wiederholungen waren dalür Aus-
druck. Der zwanglose Umgang miteinander
hat gezeigt, dass dieses die Form der
G 6  me insch  a f tsp f lege is t ,  d ie  den Me-
diaschern, als Weinländern, im Gegensatz
zu einer streng organisierten Nachbarschatt,
zusagt.
Mit den bestenWünschen biszum nächsten
Mal in Heilbronn wünschen allen Media-
scherinnen, Mediascher, Fr6unden und Sym-
pathisanten, die Heilbronner Organisatoren.

Dieter Folberth Krrtfr i tz Handelund Dieter Folberth in Heilbronn Foto:Günther Schuster

Klassentreffen 2001
lst es nicht erlreulich, dass 24 Jahre nach
Besndigung d€r Grundschule und 20 Jahre
nachder der8. Klassesich diebeiden deut-
schen Parallelklassen 1 D und I E der5er
Schule Mediasch trafen? Wer zuerst die ldee
eines Klassentreffens hatte? Es war eine
Gedankenübertragung von Christian Adlefi
auf Günter Sitlerli und Brunhilde Pistor. LeEt-
endlich nahm Brunhilde die Zügel in die
Hand, Günter half mit, so gut es ging. Es
brauchte schon seine Zeil, bis alle Anschril-

ten ehemaliger Schulfreundinnen und -freun-

de beschafü waren. Dann druckte Brunhil-
de in eigener DruckereiS0 Einladungen in
Heftform, die in alle Himmelsrichtung€n ver-

schickt wurden. All€s war gut durchdacht:
ein Jahr vor dem Klassentretlen hielten alle
ehemaligen Schulfreunde die Einladung in
der Hand, und jederwusste, dass im Herbst
2001 das Treflen im Kinder- und Jugenddorf
Klinge, in einem romantischen Waldwinkel
gelegen, stattfinden sollte.Am ersten Tag des
Treffens traf zufäll ig Erika Schulleri, ehema-
lige Grundschullehrerin der 1-E-Klasse, mit
Ehemann als erste in Klinge ein. Kurz da-
nach stieg Brunhilde aus einem Kleinbus. Die
Begrüßung zwischen den beiden war stüF
misch. Nach und nach kamen viele der ehe-

m a l r g e n
Schüler und
Lehrer  zu-
s a m m e n .
Es wurde
erzählt, ge-
f rag t ,  ge-

staunt, vor
F r e u d e
a u c n  g e -
we in t .  Be i
Mus ik ,  Ku-
chen und ei-
n e m  G l a s
Wein unter-
hielten sich
die"Ehema-
l igen"  b is
spät in die

Nacht hinein. Eine gelungene Klassenstunde
folgte am Samstag. Bald wusste jeder von

iedem über Ausbildung bzw. Studium, Ar-
beitsplatz. ja sogar Familienverhältnisse

Bescheid. Das Erfreulichste: es gab keinen
einzigen Arbeitslosen. Schließlich ging's zum
Folotermin. lm Bernhard-Saal begann der
festliche Teilmit kuzen Ansprachenvon Leh-
rerin Erika Schulleri, die auch das gelunge-
ne, in sächsischer Mundarl verfassle Ge-
dicht der ehemligen Grundschullehrerin der
'1-D-Klasse Grete Menning vorlas. Letztere
fehlte aus gesundheitl ichen Gründen. Bei
llotter i/usik schwang man das Tanzbein.
Zwischendurch wurden noch lustige Texte
vorge lesen,  L ieder  gesungen,  der
Mathelehrer Hans Goldscheck vor eine
schwier ige  Matheaufgabe ges te l l t ,
Haushaltungs- und Handarbeitslehrerin
Rose Schlosser mit einem,,Salat de Beouf"
bedacht. Sportlehrerin Hilde Maksayvon ei-
nigen guten Tänzern hintereinander zum
Tanz aulgefordert. Mitdabeiwaren auch die
Englisch-Lehrerin lsolde Brandsch und die
Deutsch-Lehrerinnen Hedda Fabrit ius und
Renate Servatius. Insgosamt beteiligten sich
96 ,,Ehemalige" an di6sem schönen Klas-
sentretfen. Am 7- Oktober verabschiedete
man sich, die meisten nach dem Mittages-
sen, und die ,Ehemaligen" der 1-D-Klasse
versprachen, das nächste Trelfen zu orga-
nisieren und dabei nicht wieder 20 oder 24
Jahre verstreichen zu lassen.Brunhilde sei
herzlich gedankt lür die h€rvorragende Pla-
nung und Organbation! Dankgilt auch Gün-
ter Sitterl i wie auch den vielen Helferinnen
und Helfern und allen Anwesenden für ihr
Kommen. Bleibt alle gosund bis zum näch-
sten Treffen!

Erika Schulleri
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Anlässlich des 60 Geburtstages von
Kurtfrilz Handel wurde sein bildhaueri-
sches Schat fens-  und Lebenswerk
durch d ie Ausste l lung e iner  Vie lzahl
seinerWerke im Rathaus von Nürtingen
vom 19.10.  b is  09.11.2001 gewürdigt .
Die Teilnehmer der Vernissage vom
19.10.2001 waren Zeugen eines einma-
ligen Kunsterlebnisses. Die bildhaueri-
schen Schöpfungen von K. Handelwa-
ren aufgestellt in drei Etagen und ver-
wandelten das Nürtinger Rathaus in
e ine beeindruckende Kunstgaler ie .
Kunstliebhabern, Fachleuten und Lai-
en erschloss sich das faszinierende
Werk des Künstlers. Die Teil-
nehmer kamen zudem in den
Genuss eines unvergesslichen
Liederabends, dargeboten vom
bekannten rumänischen Sänger
lonel Pantea und meisterlich be-
gleitet auf dem Klaviervon Alex-
ander Stumpf (Alma Ata).
Die Laudatio gehalten von Dr.
Hanspeter Schlosser, Theologe
und Kunsthistoriker, geben wir
hier ungekürzt wieder.

Gedanken zur Fetrospektive
des bildhauerlschen Werkes

von Kurtfritz Handel
lm Fathaus Nürtingen vom

19.10 b ls  09.11.2001

Noch vor wenigen Jahren bzw.
Jahrzehnten, umgab uns Men-
schen eine mehr oder weniger unbe-
kannte Welt. Der phänomenale Fort-
schritt von Wissenschaft und Technik,
hat uns Heutigen die Möglichkeit Fast
ganz genommen, zu fremden Ufern auf-
zübrechen.  Beinahe a l les is t  re lat iv
leicht machbar geworden.
Damit entfällt so nach und nach eine
m e nsch e ntyp ische Mögl ich ke i t :  das
Ansetzten und Entwickeln von Phan-
tasie.
Bei der Betrachtung unserer Gesell-
schatt schernt es oft so, als wären wir
in einem Käfig gefangen, dessen Um-
fang der Bildschirm definiert und nicht
nur definiert, das wäre noch zu über-
winden, sondern diktiert und bestimmt-
Die sich darslellende Wirklichkeit er-
innert oftmals an einen Teich, See oder
Weiher, der ringsum dicht abgeschlos-

KIJLTT'RSPTEGCL

Kurtfr i tz Handel
sen ist, so dass das Wasser langsam
aber sicher zu faulen und zu stinken
beginnt. Denkfaulhejt macht sich breit.
Vom Suchen nach der Wahrheit kaum
eine Sour ,  von verb indl icher  Moral
ebenso wenig. Jeder meint. sich seine
ethischen Werte selbst stricken zu kön-
nen.
Dies ist leicht zu dokumentieren, wenn
wir uns an die Flut der geist- und sinn-
losen Talkshows erinnern, deren einzi-
ger Sinngehalt, wenn überhaupt vorhan-
den, darin besteht irgendwelche, meist
ideologieverseuchte Allgemeinplätze zu
dreschen und auf  d iese Weise das

legt wird. Und vor nichts hat man mehr
Angst als vor der Reflexion über sich
selbst. Dabei könnte ja herauskommen,
dass ich nicht das WundeMesen bin,
für das ich mich seither gehalten habe.
Der moderne i/ensch ist bei aller An-
erkennung seiner naturwissenschaft-
lich-technischen Leistungen zu einem
Torso seiner selbst geworden, leicht
vergleichbar jenem Zauberlehrling, der
die Geister, die er rief nicht mehr zu
beherrschen im Stande ist.
Bei ihm haben wir es nämlich mit ei-
nem Künstler, einem Bildhauer zu tun,
d e r  d e n  o b e n  o e n a n n t e n  Z e i t -

strömungen von seinem Wesen
und Schaffen her existentiell
diametral entgegengesetzt ist.
Wir dürfen eine Persönlichkeit
erfahren, die in ihrem Denken,
Empfinden und Gestalten ab-
solut eigenständig geblieben
isU einen Menschen von außer-
gewöhnlicher Denkkraft, unge-
heurem Fleiß; und auch dies
muss heutzutage, wo Kunst-
Handwerk weitgehend verloren
ist, hervorgehoben werden, von
höchst  meister l ichem hand-
werklichem Können.
Wollen wir, wie es Aufgabe des

,,r,ii philosophischen Hermeneu-
tikers und Kunsthistorikers und
-kr i t ikers is t ,  dem Werk des
Künst lers  nahekommen, d.h.
vom Vorverständnis zum sach-
gerechten Verständnis vordrin-

gen, gilt es zunächst die Persönlich-
keit des Kunstschaffenden Handel zu
betrachlen.
Unser Künstler ist in Osteuropa gebo-
ren. Daraus folgt, dass er sich nicht
nach Belieben auf dem avantgardisti-
schen Markte tummeln konnte und
kann, sondern beständig auf der Su-
che nach dem sein musste und bis heu-
te muss, was innerhalb vorgegebener
Möglichkeiten geschaffen werden kann.
Noch wesentllch wichtiger als das Um-
feld ist die Betrachtung der Künstler-
persönlichkeit selbst:
Kur t f r i tz  Handel  is t  e in  musischer
Mensch, große Liebe zur Musik und Li-
teratur prägen ihn. der auch selbst li-
terarisch über den Umgang mit Bild-
hauerei und Keramik gearbeitet hat.
Genau so wichtig erscheint mir seine

Kurtf r i lz Handel, Verhinderle Berührung, 1988

Denkvermögen der Zuseher langsam
aber sicher dem Punkte Null entgegen
zu führen. Eine Meinung, die übrigens
unter anderen auch von Jeanne Hersch
und Hermann Lübben sowie auch von
Anton Schaff, der aus einer ganz an-
d e r e n  p h i l o s o p h i s c h e n  B  i c h t u  n  g
kommt. vertreten wird.
Aber warum läuft das so? Weil die weit-
aus größte Zahl unserer Zeitgenossen,
der harte Ausdruck sei erlaubt, weit
h inter  d ie Aufk lärungsimpulse Kant-
scher Philosophie zurückgefallen sind
und wieder der von ihm angepranger-
ten Denkfaulheit und Bequemlichkeit
frönen.
[/an meint ia heute wieder für alles ei-
nen zu haben, der einem das mühsa-
me Geschätt des Denkens abnimmt,
sofern daraut überhaupt noch Wert ge-
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tief verwurzelte Verbundenheit mit sei-
ner Heimat im engsten Sinn des Wor-
tes: Handel steht mit beiden Beinen auf
seiner  Heimaterde in  S iebenbü rgen.
lebt aus ihr wesenhaft eno zusammen

mit Natur, und Landschatt, Tieren und
Pflanzen. Uberall in seinem Werk sind
die Beziehungen zu Siebenbürgen, zu
den Menschen und der tief in ihrer Ge-
schichte verwurzelten Kultur dieses
Landes zu spüren.  Heike Schweizer
schreibt über ihn: ,,Dem figurativen und
gegensländl ichen Formenreper to i re
seiner Heimat verhaftet, empfindet er
nun (nach seiner Ubersiedlung in den
Westen ) den westlichen Radikalismus
für die scheinbar unumgängliche Ab-
straktion als Kunstdiktat, dem unter-
zuordnen er nicht gewillt ist. Als Künst-
ler sieht er die größte Ehrlichkeit dar-
in, sich selbst in seiner Kunst wieder
zu finden." Wir dürfen diese Aussage
nrcht  verkürzen.  Handel  geht  es im-
mer auch um eine Botschaft, die er den
l\4enschen seiner Umwelt vermitteln
will. So schreibt z. B. Hans Bergel: ..Es
gibt zwei Außerungen des Plastikers
Handel ,  d ie  mir  wesent l iche Ansatz-
punkte seines künstlerischen Selbst-
verständnisses nahe brachten: Hinter
die Fassade der Dinge schauen und
ihre Essenz begre i fen -  und -  das
künstlerische Anliegen muss dem Pu-
blikum erfassbar bleiben."
Seinen Ausdruck hat dieses Anliegen
außer in seinen Kunstwerken in der

langjährigen Lehrtätigkeit als Kunster-
zieher und Freischaffender z.B. in sei-
ner Heimatstadt Hermannstadt, an der
Kunstschule in  Nür t ingen,  der  Volks-
hochschule Nürtingen und der Musik-
schule Bruchsal gefunden.
Auch Kunst erschöpft sich heute leider
sehr oft in der Dokumentation des zu
eng gewordenen Phantasiehorizontes,
der Geschichtslosigkeit und der Hei-
matlosigkeit im engsten Sinne des Wor-
tes und der bedauerlicherweise weit-
gehend üblich gewordenen rein hand-
werklichen Unzulänglichkeit, manchmal
sogar der Murxerei.
Geistige Tiefe und handwerkliche Mei-
s ter le is tung sehr  häul ig  Fehlanzeige.
Wenige bedeutende Ausnahmen bestä-
tigen auch hier die Regel.
Um so verdienstvoller erscheint es mir,
dass d ie Stadt  Nür t ingen s lch ent-
schlossen hat, einem nicht unbekann-
ten aber viel zu wenig bekannten Künst-
ler Raum für eine Retrospektive einzu-
räumen.  d ie,  und d ies se i  e igens be-
tont, auch der Stadt zu höchster Ehre
gereichen wird. Sie kann sich nämlich
damit in eine lange Liste von über 100
bedeutender Ausstellungen der Werke
von Kurtfritz Handel in Europa einrei-
hen.
ln seiner Hermannstädter Zeit isl eine
große Reihe monumenta ler  Arbei ten
entstanden, in Holz, Keramik und l\4e-
ta l l  Genannt  se inen led ig l ich a ls  Bei -
sp ie le Monumetalbüsten,  B ru n nen-
plastiken, M onu m entalke ram iken und
d i e  A l t a r f i g u r e n  f ü r  d i e  K i r c h e  i n
Mediasch.
Sowie als bildhauerische Interpretatio-
nen e iner  a l ten Stadt  d ie Plast iken

,,Passage" und ,,Alte Bögen" oder der
Rathausturm in Hermannstadt. Nach
seiner Übersiedlung nach Nürtingen ist
Handel sehr bald in das Kunstatellier
der Gießerei Strassacker eingetreten
- wie wir bereits gehört haben.
Daneben hat er - eine ungeheure Fleiß-
und Kraftleistung - seine freischaffen-
de Tätigkeit fortgesetzt.
ich nenne wieder nur als monumentale
Beispiele eine keramische Steinbruch-
säule in Dossenheim, eine Monumen-
t a l p l a s t i k  i n  K o r n t a l - M ü n c h i n g e n  i n
Bronze, Tierplastiken für einen Brun-
nen in Mögglingen, ebenfalls Bronze.
Nebenbei sei erwähnt, dass er auch
das weltbekannte neue ,,Bambi" für den
Burdaverlag in der Firma Strassacker
geschaffen hat.
Wie sich das alles in seinem Lebens-
alltag darstellt, hat er mir neulich er-
zählt. Jeden morgen im Zug nach Sü-
den bin ich am Denken und Wachs-Mo-
dellieren. Dieser Ausspruch lässt uns
erahnen, wie ,,voll der künstlerischen
ldeen" diese Persönlichkeit steckt, die
aus ihm herauswollen und nach Gestal-
rung scnrelen.
Seit Handel in Nürtingen lebt, sind aber
hauptsächlich Kleinbildwerke ohne Be-
zug zu Architektonischem entstanden,
d ie a ls  e igene Aussagen zu denken
sind. Es handelt sich bei diesen Kunst-
werken um Darstellungen, die Handels
eigene Lösungen einer plastischen Pro-
blemstellung vor Augen fLlhren. Z.B. sei-
ne erste Arbei t  in  Deutschland, ,Der
arme Acker", der Grenzen menschli-
cher Existenz und Möglichkeiten auf-
zeigt und zugleich, in der Skizzierung
eines Wegkreuzes über die Beschrän-

I . -

Kurtlritz Handel, Sein Herz suchend, l ggB' "
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1.) ldylle in Bronzd 1997 entslanden
zeigt eine Kuhherde auf der Weide.
Rechts in die Landschaft gewuchtet ein
Wetzstab von überdimensionaler Grö-
ße, der nach oben zeigt und gleichsam
den zukünftigen Weg der Kühe symbo-
lisiert, nämlich zum Metzger! Aut den
ersten Blick eine humorige Darstellung
Aber Frage: Sind Kühe für uns heute
n i c h t s  a n d e r e s  m e h r  a l s  F l e i s c h -
lieferanten oder. wie die Plast!k ..Milch-
kuh",  Bronze 1995,  ausdrückt  aus-
schließlich Milchlieleranten? Wo bleibt
die Achtung vor der Würde der Schöp-
fung, wo der Respekt vor dem Tier, das
uns Menschen Leben, und zwar nicht
nur dem Bauche nach ermöglicht.

2.) Verhinderte Berührung, Bronze
1988
Zwei äußerst fil igrane, sensible Hän-
de, die sich leicht und duftig berühren
wollen, sind durch eine undurchdringli-
che Mauer getrennt, zudem je in einem
engen Rahmen gefangen ja  e inge-
schlossen. Von Handel zunächst als
Ausdruck der Trennung von ost- und
westeuropäischer Kultur empfunden
und dargestellt, kann sich dahinter wie-
der ein Symbol finden, und zwar für die
essentielle Vertasstheit des modernen
Menschen: Das Eingemauertsein lm ei-
genen lch und d ie Dia logunfähigkei t
aus Angst um das Selbst, populär for-
muliert der heute schier tödliche Ego-
asmus der Mehrzahl unserer Zeitgenos-
sen. Eine gewaltige, erschütternde Bot-
schatt an jeden, der sich der mühsa-
men Arbeit des Denkens unterzieht. Und
nach der zutiefst menschlichen Eioen-
schaft, der Dialogfähigkeit sucht.

3.) ,,Sein Herz suchend" Bronze 1988
Ein Mensch reißt sich gleichsam aus-
einander, um in sein Inneres blicken
und sein Herz suchen zu können.
Mich erinnert diese Plastik an den be-
kannten Ausspruch Saint  E xyper is :
Man s ieht  nur  mi t  dem Herzen gut .
Also muss der Mensch, wenn er denn
die Wahrheit finden will, zuerst sein
Herz suchen, um sehen zu können.
Oder: in unserer Verkooften Lebenswei-
se geht Wichtigstes verloren. Gefühl,
Gemüt Liebe im engsten und ursprüng-
lichen Sinn des Wortes. Oder: Ohne
Selbstreflexion keine Menschlichkeit,
wie vor vielen Jahren der Begründer
der Verhaltensforschung Konrad Lorenz
in seinen ,.Acht Todsünden der zivili-
sierten Menschheit" nachgewiesen hat.
Die schlimmen Folgen solcher Unter
lassung beklagte vor beinahe 50 Jah-

ren der Religionsphilosoph Bomano
Guardin in  e inem Vort rag vor
E isenhüt tenleuten.  in  Dor tmund:  Er
zeigt, dass bei dem gewaltigen wissen-
schaftlich-technischen Fortschritt der
Menschheit (damals!!l) dem lvlenschen
immer größere Macht zuwächst und
dass an den Hebeln dieser Macht ein
kaputter Mensch sitzt, kaputt, weil er
nicht mehr über sich selbst nachdenkt
und die Frage vergessen hat: Darf ich,
was ich kann??? Aktueller geht es heu-
te nicht!!
Meine sehr geehrten Damen und Her-
ren,  ich wünsche lhnen je tz t  be im
Flundgang durch die Ausstellung ein
waches EmDfinden für die Botschatten
unseres Künstlers und die Kraft, auch
persönlich ihre eigenen Konsequenzen
daraus zu ziehen.
Lieber Herr Handel lhnen möchte ich
Danken für lhr Werk, das uns ästheti-
schen Genuss, viel Freude, aber was
noch v ie l  wich l iger  is t ,  immer neue
Denkanstösse schenkt. I

Kurlfrilz Handel. Ernsl lrll. 2001 Foto: Archiv

kungen von Raum und Zeit hinausweist.
Entstanden ist auch eine Reihe von Por-
traits, wie etwa Prof. Georg Scherg,
Alois Stadler oder die ..Maske" im Fest-
schmuck und das Portrait der derzeiti-
gen Herzogin von Württemberg.
In allen Arbeiten dieser Kategorie be-
gegnet uns nicht nur die natürliche Ver-
fassung und Ahnlichkeit zum Darge-
stellten, sondern in weit höherem MaBe
die Wesensart der dargestellten Per-
son, der Betrachter erkennt nicht nur,
wer das ist, sondern wie dieser Mensch
ist.
Namentlich bei den einmaligen plastF
schen Landschaftsdarstellungen, die
zu Silhouetten der Landschaft komori-
miert sind, wird Handels Weg weg vom
monumenlalen Volumen hin zu einer
räumlichen Plastik deutlich. Dadurch
entstehen gleichsam expressive, dyna-
mische Flaumzeichnungen. wie z. B
,,Toskanische Landschatt 3", "Südliche
Landschat t " . 'Gol f  von Populonia" ,
..Bahrein 2000".
In all diesen Werken tritt Handel in ei-
nen Dialog mit seinem Gegenüber, dem
Betrachter, ein, will, in oftmals zart in-
timer, poetischer Weise sagen, wie er
das Leben heute empfindet und dem
Beschauer die Wahrheitsfindung er-
leichtern. In seinem Schaffen begeg-
nen wir neuen, ja völljg neuen Inter-
pretationen der alten Werte europäi-
scher Kultur.
Vor diesem Hintergrund möchte ich
zum Schluss drei Werke dieser Retro-
spektive herausgreifen und zu interpre-
tieren versuchen, in denen sich Han-
dels realistisches Schatfen beinahe bis
zur Symbolik verdichtet.

Handel,
Ku r t f  r  i tz ,
B  i l d  h  a u e r  u n d
Graphiker, geb. in
R  i m n i c  1 9 4 1  .

'1 961 bis 1967 Studium der Bildhauerei
an der Kunstakademie ,,lon Andreescu",
K l a u s e n b u r g .  A b s c h l u s s  m i t
U n ivers i tä tsd ip lom. 1967 b is  . l985

Kunstpädagoge und f reischaffender
Künstler in Hermannstadt, seit 1985
freischaffender Kilnstler in Nürtingen
und ab 1988 Schulleiter und Dozent an
der "Jugendkunstschule an der Freien
Kunstschule" in Nürtingen.
Sein Werk umfasst neben den traditio-
nellen Sujets der Plastik. figurativen
Arbelten und Portraits, zahlreiche Ar-
chitektur- und Landschaftsansichten,
die eher typisch für die Malerei und
Grafik sind. Handels Arbeiten zeichnen
sich - bei gleichzeitiger Beduktion der
Form und Konzenlration aut das ,We-
senhafte" - durch poetische Leichtig-
keit aus.
Für li lediasch schuf Handel die Büste
von St.L. Roth, die Gedenktafel mit Por-
trait von Schuster Dutz an dessen Ge-
burlshaus, den Grabstein von Schusler
Dutz, sowie den ,,Neuen Turrepitz" (sie-
he Mediascher Zeitung 2001). r
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Sallar itr;flfieäazrL1 tusr e!tua \urlert lJaLyer.
Vor hundert Jahrenl war Mediasch noch ein kleines verschlafenes Provinzstädtchen, in dem kaum etwas geschehen konnte, das
über seine Grenzen hinaus von Bedeutung gewesen wäre. Die Evangelische Kirchengemeinde zählte am 1, Januar 1896 insgesamt
3106 Gemeindeglieder. Diese stellten die Mehrzahl der Einwohner dieses Städtchens dar. Stadtpfarrer Johann Oberth hatte sein 73.
Lebensiahr bereits erfüllt, lhm zur Seite standen zwei Hiltsgeistliche, die sogenannten Stadtprediger, von denen einer zugleich
Mädchenschuldirektor war.

SCHULEN sammen mit der Hiltskraft zu sorgen hatte, ihnen dieses im Lauf von Jahrhunderten in
erfahren wir iedoch nicht. Fleisch u nd Blut übergegangen ist.

Mediasch besaß im Jah|1897 ein deutsch-
sprachiges Gymnasium, eine deutsche Als Schule dienten die gleichen Gebäude, in Am 28. Janua|1897 fand eine Pres-
sechsklassige Volksschule für N4ädchen und denen heute die deutschsprachige Hermann- byterialsitzung statt, in der die Gesuche eini-
eine deutsche Volksschule für Knaben. Oberth-Schule untergebracht ist. Da diese ger Lehrkrälte von der Knaben- und
Am Gymnasium unterrichteten 1 6 Lehrkräf- Gebäude damals schon lür den Unterricht der Mädchenvolksschule um Aulbesserung ihres
te. Unter ihnen war auch ein Zeichenlehrer, zahlreichen Kinder zu klein geworden war, Gehaltesvon 400auI500flund ihres Quar
ein Turnlehrer u nd ein Musiklehrer. An der tauchle in den Sitzungen der kirchenleitenden tier und Holzgeldes von 120 auf 150 tl zur
deutschen Volksschule türMädchen lehrten Körperschatt, dem Evangelischen Presbyte- Bearbeitung vorlagen. Das Presbyterium

1 t

sieben Krätte, eine davon war die
Handarbeitslehrerin, und eine Stelle
wurde durch einen Supplenten, wie
man damals die Hilfslehrer nannte,
versehen. Die deutsche Volksschu-
le für Knaben hatte nur vier haupt-
amtliche Lehrer. Dazu kam noch eine
Stelle, die von einem Gymnasialleh-
rerversehen wurde, und eine, die mit
einem Supplenten belegt war. Die
Evangelische Kirchengemeinde hat
te demnach 29 Lehrkrättezu entloh-
nen, denn beiallen drei Lehranstal-
ten handelte es sich um Kirchen-
schulen. Diese wareir daher in er
ster Reihe für Kinder bestimmt. die
zur Evangelischen Kirche Augsbur
ger Bekenntnisses (A.8.) gehörten.
Trotzdem gab es in den Klassen
auch Kinder, die einem anderen
christl ichen Bekenntnis angehörten.
Von den insgesamt643 Schülern, die
im Schuljah|1895/96 den Unterricht
von der ersten bis zur zwölfen Klas-
se, der Oktava (das Gymnasium
begann mit dem 5. Schuljaho, be-
suchten, gehörten 154 nicht der
Evangelischen Kirche A.B. an.
Jeder vierte Schüler war im Durch-
schnitt nicht ein Siebenbürger Sach-
se. Das lässt die Wertschätzung er-
kennen, deren sich das deutsche Bil-
dungswesen der Slebenbürger Sachsen
schon vor mehr als hundert Jahren bei den
Angehörigen der anderen in Siebenbürgen
beheimateten Sprachgruppen ertreute. 16
Kinderwaren evangelisch H.B. (Helvetischen
Bekenntnisses, also Ungarn), 59 römisch-ka-
tholisch (hauptsächlich Szekler). 33 grie-
chisch-katholisch (uniert, Rumänen), 22 or
thodox (auch Rumänen),2 unitarisch (Un-
garn) und 22 waren gar keine Christen, son-
dern  Gl ieder  der  i s rae l i schen Ku l tus-
gemelnschaft.i Auch einen Kindergarten gab
es schon. Auf wieviel Kinder die Leiterin zu-

, :,: i',!.:il,!t
beschloss,,in gerechter Würdigung
der Notlage der Petenden (sc. Bitt-
stelle0, es solle von der diesjährigen
Spende des löblichen Mediascher
Spar- und Vorschuss-Vereins eine
größere Summe äls bisher an die
Vo lksschu l lehrer  a ls  G eha l ts -
zuschuss zur Verteilung gelangen;
die ungünstige Lage der Kirchen-
kasse erlaubt es jetzt nicht, an elne
endgültige Regelung zu denken, aber
in kürzester Zeit wird die Schulden-
last der Kirche um ein Bedeutendes
vermindert werden und dann wird
das Presbyterium in erster Linie sein
Augenmerkdarauf richten, die mate-
rielle Lage der Volksschullehrer zu
bessern."2 Niemand bestritt die Be-
rechtigung der Ansuchen um Ge-
haltsautbesserung der Volksschul-
lehrer. Auch eine der beiden Stadt-
predigerstellen war seit bald einem
Jahr unbesetzt. Wenn der andere
Prediger f ür die geleistete Mehraöeit
auch um eine zusätzliche Entloh-
nung bat und das Presbyterium ihm
100f|. für neun Monate bewill igte, so
hatte es doch eine erhebliche Sum-
me eingespart.Wenn das Geld schon
für die Entlohnung der Angestellten
nicht ausreichte, waren dann die PIä-
ne  fü r  den Bau e ines  modernen

rium. der Gedanke eines Neubaues auf. Das
wurdeerstmals imJahre 1896 greifbar Konnte
man denn überhauDt an so etwas denken?
Die  K i rchengemeinde war  in  s tänd iger
Finanznot, ia sie hatte zu jenem Zeitpunkt
sogar einen Berg von Schulden. Die Lehrer-
löhne und das Heizmaterial, die Instandhal-
tung der Baulichkeiten und die laufenden
Ausgaben schlugen so hoch zu Buch, dass
die Kirchensteuern zu ihrer Deckung ge-
wöhnlich nicht ausrelchten. Anscheinend hieß
es bei den Siebenbürger Sachsen zu allen
Zeiten: Sparen, sparen und einteilen, so dass

Gymnasialgebäudes nicht Luftschlösser, von
denen man bestenfalls üäumen konnte. die
sich aber nicht verwirklichen ließen?
Das Presbylerium warf die Flinte nichl so
schnell ins Korn. Man richtete ein Ansuchen
an den Minister für Kultus und Unterricht und
begründete die Bitte um -Gewährung einer
Staatsunterstützung behuls Aufbaues eines
neuen Gymnasialgebäudes' und schickte
dieses überdas Landeskonsistorium an das
zuständige Ministerium in Budapest. Man bat
auch um eine Audienz beim l\/linister, um ihm
die Lage mündlichzu erläutern. Nachdem die

Altes Gebäude des späteren Sl.L.Roth Lvzeums um 1912 . Folot Archiv
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Antwort vom Minislerium eingelangt war, teilte
das  Landeskons is to r ium d iese  dem
Mediascher Presbyterium schriftlich mit. Dar
in hieß es. dass das Ministerium das Ansu-
chen ,,für gehörig begründet halte und das-
selbe in Vormerkung genommen habe; dass

ZekescherTorturm vor seinem Abbruch

aber, weil in dem Staatsvoranschlag lür '1897

zu diesem Zwecke keine Deckung mehr sei,
er (sc. der Minister) seinen endgültigen Be-
scheid auf späterhin verschieben müsse und
gegenwärtig die Ertüllung desAnsuchens nur
im allgemeinen in Aussicht stellen könne'.
Das war soviel wle eine Zusage. wenn sie
auch nur später verwirklicht würde, so gab
es nun doch etwas, worauf man sich beru-
ten konnte. Aus dem Berichtder Rechnungs-
prüf ungskommission ging hervor,,,dass die
Kirchengemeinde noch immer einen bedeu-
tenden Schuldenrest (12.000 fl) zu ti lgen"
hatte. Das entsprach dem Jahreslohn von 24
Volksschullehrern. Der Berichterstatter luhr
lorl und schrieb: ,,Bedenkt man dazu ferner
die sich stets steigernden Anforderungen, die
an die ohnehin nicht kräftig dastehende Kir-
chengemeinde in materiellerHinsichtgestellt
werden, dann ersieht man wohl. welch gro-
ße Anstrengungen es das evangelische
Pr€sbyterium noch kosten wird, die seitJah-
ren schon die kirchlichen Fonde belastenden
Schulden einmal von der Bildfläche ver
schwinden zu lassen." DerVorsitzende konn-

te dem Presbyterium auch die erfreuliche
Mjtleilung machen, ,,wonach der löbliche
Spar- und Vorschuss-Verein aus seinem
'1896er Reingewinn 3000 ll. der Evangeli-
schen Kirchengemeinde zurfreien Verfügung
und 170 f l .  27  k t .  I l r  den Mädchen-

schulerweiterungsfond gewidmet
hat". Nun konnte auch darüber be-
raten werden, wie man den Ansu-
chen derVolksschullehrer um Ge-
haltsaufbesserung nachkommen
könne. Dazu hießes dann:,,Es wird
beschlossen, imganzen 570fI. zur
Verteilung gelangen zu lassen und
zwarfür jeden Volksschullehrer 60
fl. und für die (HandtAöeitslehrerin
30 11..3 Weil der Nlinister lür Kultus
und Unterricht sich bereit erklärt
hatte, am 31. Mai 1897eine Abord-
nung der  K i rchengemeinde
Mediasch zu empfangen, setzte
das Presbyterium lest, dass Stadt-
pfarrer Johann Oberih, Talelrat in
Pension Dr.Wilhelm Binderund Bür
germeister Friedrich Theil am 30.
Maimit dem Schnellzug nach Bu-
dapestfahren sollten.

Dr Dietmar Plajer
(Fortsetzung folgt)

Sehnsucht aus der Zeit geboren

Träume nichtvon deinerWelt die sich zer-
seIzI,
denn sie wird an ihrer Zukunfl untergehen.
Ruhe deinen Geist nicht aus
über stumm gewordenen Buinen.
Suche nichtden Sinn im Untergang,
denn er wird sich dir nicht olfenbaren
in dem langsam bröckelnden Gemäuer.
Schweife nicht in trister Nostalgie
überdas, was du einst Heimat nanntest,
denn sie löst sich auf im Meer derZeiten.
Glaube nicht an das, was du sein
musslesI,
denndas Muss ist dirgenommen worden,
auch wenn du dasWollen hastvergessen.
Hadte nicht mitdeinem Schicksal,
denn du hast es aus der Hand geworfen.
Schau doch krit isch in den Spiegel,
grab'die Wurzel aus der Muttererde,
pflanze tief sie wieder dir ins Herz.
Gieß'die Seele über deine Trümmer,
streiche aus dem Weg den bittern
Schmerz;
greif 'dem Schicksalin die Augen
und vergjss die Sehnsucht nach ihr nie.
Aus derZeit ist sie geboren
Und in ihrwird sie auch untergehen.

Günther Schuster

)

)

r Uberabeitete Fassung eines zwischen dem 15.02 1997 und t 5.03.1997 in det Karpaten-
Balrdschau in f ünf Forlselzungen veröffenllichlen Aulsalzes.

'z Statistisches Jahrbuch der evangelischen Kirche A.8....h9. vom Landeskonsislorium,
achler Jahrgahg, Hermanhstadt 1 896, S.9

3 MediascherWochenblatt (MW) Nr 196 vom 30-01.1897
' MW Nr214 vom 05.06.1897. Alle Zitale zwischen Anmerkung 2 und 3 slammen auch von
dort.

UBER DIE SACHSISCHEN ARZTE IN MEDIASCH
)

)
Es können nur Streiflichter sein, die das Wir-
ken der sächsischen Arzte in Mediasch in
Erinnerung bringen. Sie zelgen. dass dieser
Berufsstand, ais Dienstleister an Menschen
in Not, besondere Wertschälzung erfahren
hat. Neben dem ..Broterwerb" mit medizini-
schem Wissen widmeten sie sich auch den
hygienischen Verhältnissen der Gesamtbe-
völkerung. Seuchenbekämpf ung gehörle zu
den vorrangigen Aufgaben des Stadtarztes,
dervon dieser entlohnt wurde.
Aus dem Jahr 1873 gibt es einen Berichtvon
Dr Friedrich Folberth (1833 - 1895), dem
Großvater von Dr. Günther und Dr. Hermann
Folberth über die Cholera in Mediasch. Da-
bei spielte in der Sanitätskommission der
Stadtarzt Dr. Karl Siegfried Schuller (1839-
1892), ebenfalls ein Großvatervon Dr. Gün-
ther Folberth, eine entscheidende Rolle. Die
Cholera war in Russland ausgebrochen und
überGalizien, Ungarn und Klausenburg nach

Mediasch eingeschleppt worden. So kam es
zu 32. Cholerafällen, die durch Maßnahmen
wie die regelmäßige Desinfektion der Abor-
te, Reinigung dor Kanäle und Rinnsale und
die Einrichtung eines Choleraspitals im Kran-
kenhaus bekämpft und zum Erlöschen ge-
bracht werden konnte. Die l,4ediascher hat-
ten diese Maßnahmen allerdings, obwohl
zeitgerecht angeordnet, zu spät ernstgenom-
men.
1895 wurde Dr. Heinrich Siegmund (1867-
'1937), ein Enkel Stephan Ludwig Both's,
Stadtarzt von Mediasch. Er setzte sich sehr
verdienstvoll lür die sächsische Volksge-
sundheit insgesamt ein. Ab '1950 wirkte im
Staatsdienst der "SANEPID" Dr. Hermann
Folberth, als Chefchemiker, für die Verbes-
serung der hygienischen Verhältnisse in
Mediasch.
Dass die ärztl iche Betreuung durch sächsi-
sche Arzle in l\4ediasch gul bestellt war zei-
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gen die Namenslisten unserer Chronisten
Josef Haberpursch (1993), Mathilde und
Hildor Bell (1992) und Günther Folberth jun.
(1991), die die Arzte ca. ab 1930 erfassen.
Bei einer Einwohnerzahl von 15.505 (Volks-
zählung 1930), davon: 5.974 Deutsche, 4.202
Rumänen 3.876 Unga.n,7O2 Juden.Ug zi-
geunern und 404 sonstigen, gab es I deut-
sche Arzte. Diese Zahl erhöhte sich in den
1940-er Jahren durch Dr. Reißenbeger sen.
(Forkeschgasse), Dr. Gottl ieb Schuster
(Graefengasse), Dr. Scheiner (Kleiner Markt),
Dr Götz Teutsch (Kinderarzt, Graefengasse)
Dr. Fleindt (Hinter der Mauer), Dr. Forrek (Au-
^ a ^ r 1 7 f  q t a i h ^ . e c o \

Zitate aus den Aufschreibungen von Josel
Haberpursch:
,,Dr. Wilhelm Auner, Fabriksgasse, war als
guter Hausarzt bekannt und hatte einen gro-
Ben Kundenkreis, hatte einen Röntgenappa-
rat und wendete mit Erlolg auch Wasserku-
ren an. Dr. Otto Csallner, Steingasse, war
außer seiner Praxis in der Steingasse auch
im Krankenhaus angestellt. Dr. Günther
Folberth, Kleiner Marktplatz, war ein belieb-
ter Arzt, nahm sich auch ohne Hemmungen
derArmsten an und versagte niemandem sei-
ne Hilfe, auch wenn er mit einem Honorar
nicht rechnen konnte." Ende der Zitate.
Weitere Arzte wie Dr. Richard Frank (auch
Schularzt, Hermannstädter Strasse), Dr. Karl
Grasser (Forkeschgasse), Dr. Adolf Jekeli
(Chirurg im Spital, Steingasse). Dr. KarlWilk
(Gynäkologe und Bahnarzl bei der CFR.
Stejngasse) hatten alle eigene Praxen und
waren für die damalige Zeit gut ausgestattet.
So hatten z.B. Röntgenapparate die Dokto-
ren  Auner ,  Fo lber th ,  Jeke l i ,  Csa l lner ,
Reißenberger. Es wurde mikroskopiert. es
wurden Urin und Blutproben analysiert und
s o g a r  u r o l o g i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n
(Cystoskopien) von Dr. Folberth durchge-
füh.t. Allesamtwaren gute Diagnostiker und
in schwierigen Fällen berief der Hausarzt ein
Konsil ium ein, um die Behandlung zu bera-
ten.Zu diesen wurden auch die Seniorenärzle
herangezogen. Besonders geschätztwar der
Ralvon Dr.Julius Oberth, demVaterdes be-
rühmten Raumfahrtpioniers. Er war Assistent
des berühmten Wiener Chirurgen Prot Billrod
gewesen und war vrele Jahre. bis zu seiner
Pensionierung bereits mit 63, Primararzt (Di-
rektor) des Schäßburger Krankenhauses.
1926 kam er als Pensionist in seine Heimat-
stadt Mediasch zurück, wohnte aul der Her-
mannstädter Straße und war bis ins hohe
Alter als Berater und Helfer im Mediascher
Krankenhaus und in Konsil ien gefragt. Die
Mediascher Strandbadgänger der 1940er
Jahre erinnern sich noch an ihn, als er als
Greisin Rückenlage langsam imgroßen Bas-
sin paddelte.
Seniorenärzte wie Dr. Stephan Connert,

Steingasse, Dr. Otto Folberth Arzt und Zahn-
arzt, Großer Marktplatz, langjähriger Kurator
der Kirchengemeinde in dessen Amtszeit die
erste Konsolidierung des Tramiterturms und
des Westportals der Stadtpfarrkirche statl-
fand, Dr. Lahm, in der Schmiedgasse aber
auch Dr. Hans Oberth, Badersack, waren
Persönlichkeiten des Mediascher Lebens.
Letzterer war ein Bruder von Dr. Julius Oberth
ein Ertindertyp. der versuchte durch Hypno-
se zu heilen und danach, leider wirtschaft-
l ich erfolglos, Ruß aus Erdgas herzustellen.
Eine erhebliche Zahlder Patienten kam aus
dem ländlichen Umfeld und neben Sachsen
waren es auch Fiumänen und Ungarn. Man-
che Dörler, wie z.B. Großprobstdorl richte-
ten zur ärztl ichen Versorgung Ordinations-
stunden ein.
Neben den sächsischen Arzten, auch im
Zuge der staatl ichen Polit ik, l ießen sich, be-
sonders im Krankenhausbereich immer mehr
rumänische Arzte nieder. Lange Jahre war
Dr. Modest Sireteanu. ein hochgebildeter
Bukowinaer, der fl ießend deutsch sprach,
Direktor des Krankenhauses. Die Doktoren
Harhoiu, Muresan,Vladutiu, Til icea, später
dann Benea, Adrian Danciu u.a.gehörten zu

schließungen bis zu deren Verbot 1955. Als
Hausärzte betreuten die älteren sächsischen
Arzte noch Familienangehörige und Freunde,
aber das Gros der Patienten war von dem
staatlichen Gesundheitswesen abhängig ge-
worden.
In dieses wurden auch die sächsischen Arz-
te eingebunden, in dem sie als Betriebsärzte
oder anderen untergeordneten Positionen um
ihr Dasein kämpfen mussten. Schulungen bei
Rotkreuzübungen, Vorträge über sozialisti-
sche Hygiene und Krankheiten bereiteten
besonders den älteren Arzten, die besser
ungarisch als rumänisch sprachen, den
Po l i t ja rgon n ich t  beher rsch ten ,  g roße
Schwierigkeiten und Unzuf riedenheit.
In dieses System lügten sich die wenigen
deutschen Mediziner. die rumänische Hoch-
schulen absolviert hatten ein und konnten
begrenzt etwas für Freunde und Sachsen
bewirken. lhr Rat war in sächsischem Ver-
trauen gesucht und gefragt. Arztewie Harald
Reißenberger, Anton Schuller, Joachim
Folberth, Ernst Ludwig. Dieter Litschel, Ul-
rich Stenzel, Dieter Gunesch u.a. gehörten
der jüngeren Generation sächsischer Arzte
in Mediasch an. Andere hatte es in andere

Foto:Wil l i  Slürzer

Städte und Regionen verschlagen z.B. Hans
Binder. Nikolaus Schuster, Wolfgang Jekeli
u.a. wo aber ihre Hilfe von Mediaschern auch
gerne in Anspruch genommen wurde. Und in
Deutsch land is t  es  n ich t  anders .  D ie

t
I

den rumänischen Arzten, deren
Dienste auch sächsische Pati-
enten in Anspruch nahmen.
Auch jüdische Arzte waren in
der Nachkriegszeit zugezogen,
sprachen oft ungarisch und
deulsch und haben bis zu rhrer *

Auswanderung nach lsraelvie- --

le Sachsen betreut. Namen wie
Landau, Andermann, Fried,
Dicker, letzterer hatte das Ste-
phan Ludwig Roth Gymnasium
abso lv ie r t  u .a .  s in  d  den
l\4ediaschern in Erinnerung ge-
blieben.
Krieg und Nachkriegszeit ha-
ben die Gewichtung der säch-
sischen Bevölkerung und de-
ren Arzte auch in Mediasch
verändert. Der Zuzug vieler
Rumänen nach den Schieds-
sprüchen von 1939 und '1940

aus der Bukowina, Besarabien,
Nordsiebenbürgen aber auch
a u s  d e r  M o l d a u  u n d  d e m
Regat. drängten uns immer
mehr ins Abseits. Der ärztliche
Nachwuchs war im kommuni-
s t i schen Schu l -  und H och-
schulwesen spärlich und g"- lrt"oi"""t. s"nricoässer Turm
zielt wurden Familientraditionen
unterbunden. Das staatliche Sanitätswesen,
bei der stark wachsenden Einwohnerzahl mit
Krankenhäusern. Polikl iniken. Betriebsärz-
ten, die Einschränkungen und Uberalterung
der Niedergelassenen lührten zu Praxen-
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Mediascherim RaumWolfratshausen gingen
am liebsten doch zu dem Mediascher Arzt
Klaus Oleineck.
Die Hausärzte, mitAusnahme von Dr Auner,
konnten bei entfernten Hausbesuchen nicht
mil dem eigenen Auto vorfahren. Dalür l ie-
ßen sie sich vom Fiaker, meistens von Herrn
Hermann, abholen. Oft auch weiles sich um
Dringlichkeiten, wie Geburten, Koliken oder
bettlägeriqes Siechtum handelte. Ging es
über Land. solehlten im Winter Pelz und Fuß-
sack und im Sommerdie Decke gegen Staub
nichl. lmmer dabei war das Arztköfferchen.
das neben dem Stethoskop zum Abhören,
den Blutdruckmesser, Medikamente, Sprilzen
und den Rezeplblock enthielt.
Hausbesuche, auch bei Nacht, waren häulig

und das Engagementder Arzte basierte nicht
nur auf dem hypokratischen Eid, sondern
auch auf der Vertrauensbasis zwischen
Hausarzt, der Familie und dem Patienten.
In Zeiten der Not holten Mediascher Arzte
SDezialisten in ihre Praxen um Patienten Ko-
sten und Reisen zu ersparen. So wurden z.B.
Kindern von Russlanddeportierten honorar
freivon Dr. Rolf von Steinburg / Kronstadt und
Dr.Günther Folberth kranke Mandeln in Groß-
aktionen entlernt.
Als Letäes sollnoch dle hervorragende Rol
le von Dr. med.Wilhelm Auner gewürdigft wer
den, der als Gründer und Vorsitzender der
Mediascher Wohnhausbaugenossenschaft
über hundert Mediascher Familien ab 1926
den Bau von Familienhäusern oderden Kauf

von Wohnungen ermöglicht hat.
Die Zuwanderung nach Mediasch, im Zuge
der sozialistischen Industrialisierung, Enteig-
nung und Demütigung, Vernichtung der Per-
spektiven haben dem sächsischen Arzte-
wesen in Mediasch zugesetzt und es mit
unserer Auswanderung zum Verschwinden
gebracht.
1968 hatte Mediasch bereits 52.169 Einwoh-
ner, darunterstattliche 1 l.246 Deutsche. Aber
bereits 1991 waren es bei79.000 Einwoh-
nern nur noch 1.800 Deutsche.
Daraus folgt, dass nur noch die Geschichte
des segensreichen Wirkens sächsischer
Arzte in Mediasch in unserer Erinnerung 9e-
blieben ist.

Dieter Folberth

Ströme und Flüsse prägen die Landschaften,
durch die sie fl ießen und die Menschen, die
an ihren Ufern und in ihrem Umkreis woh-
nen. Sie geben sowohl den einen wie den
andern ihren Namen, nehmen Einfluss auf
ihre Beschaflenheit und Entwicklung, beglei-
ten ihreVielfalt und Besonderheit. verbinden
und begrenzen ihre Eigenart und bestimmen
in vielfacher Hinsicht ihrLeben und ihre Ge-
schichte. Große Flüsse und Ströme tragen
wohlklingende Namen, ihre Einmaligkeit und

,,An der Kokel hellem Strande"
Oder: Ein Fluß ufert aus

regelmäßiger Unregelmäßigkeit Gefahren für
Menschen und Landschaflen mit sich, die mit
brachialer Gewalt Zerstörungen all dessen
auslösen, was sich ihnen in den Weg stellt.
Wasser als Urelement ist lebensnotwendig,
aber es ist ebenso lebensbedrohend, wo sei-
ne Kratt missachtet wird. Bei Schil ler heißt
es: Denn die Elemente hassen das Gebild
aus Menschenhand.
Auch kleine Flussläufe haben ihre Geschichte
und geben Landschatten und lvlenschen, die

Der Name der beiden Kokeln whd so gese-
hen nie den Klang von Euphrat und Tigris er
halten, obwohlauch sie ein Zwischenstrom-
land umschließen, das wegen seiner Frucht-
barkeit und seiner guten Weine, wobei der
Kokeltaler Rebensaft. diesen Landstrich über
die Grenzen seines Anbaugebietes bekannt
gemacht hat.
lm Gurghiu-Gebhge entspringend. fl ießen sie
als Uberbleibsel einer Abllussbewegung der
Flut, die einst Siebenbürgens Meeresboden
bedeckte, in westl icher Richtung. vereinigen
sich nahe der Stadt Blasendorf und münden
nach 28 Kilometern in den Mieresch, der wie-
derum in dieTheiß und diese dann in die Do-
nau. die mit dem Alt den Rest der Wasser
Südsiebenbürgens ins Schwarze Meer führt.
Mit 249 Kilometern Länge wird der längere
Flusslauf der beiden Große Kokel genannt,
aber nurdeshalb, weiles auch den kürzeren
gibt, die Kleine Kokel. Sie ist nur'191 Kilome-
ter lang, wie Paul Rampelt in seinem Büch-
lein Mir Keakelpiraten tretfend feststellt, von
dem noch die Redesein wird.
,Ein Fluß ufertaus'. Diefolgenden Betrach-
tungen knüplen an einen Beitrag aus dem
l\4ediasch-Buch aus dem Jahre'1992 an. der
aus derselben Feder stammt. Sie efteben
keinen AnsDruch auf fundierte Kenntnisse
oder slalistische Daten. Sie wollen nureinen
Rüc*blic* gewähren auf einenTeil überschau-
barer Stadtgeschichte am Rande des Flus-
ses. der auch für Mediasch ein Schicksals-
fluss ist.
Nachdem die Große Kokel ins eigentliche
Kokeltal eintließt, die Städte Schäßburg und
Elisabethstadt passiert, erreicht sie Mediasch
ungefähr auf der Hältte des Weges bis zur
Mündung in den Mieresch. DerFluss schlän-
gelt sich in zahlreichen Windungen, Schlei-
fen und Mäandern lriedlich talab, mal l inks,

Große Kokelbrücke, l\4ai 1970 - Pfeiler gesunken

Schönheitlindet Niederschlag in den Sagen,
Liedern und Erzählungen. die sich um sie
ranken. Bedeulende Städte wiederum berei'
chern ihren Namen mit dem der Wasser-
adern, an denen sie l iegen. Bei alierVerherr-
l ichung aber, die sie umgibl, führen sie mit

an ihren Ufern siedeln, ihren Namen. Nicht
so klagvoll, sind sie für ein begrenztes Ge-
biet genauso nützlich und lebensnolwdndig
wie große, und die Kraft ihre Zerstörung kann
vergleichsweise ebenso dramatisch sein, wie
die ihrergrößeren Brüder und Schwestern.

Folo :Josef Buresch
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mal rechts der höheren Terrassen, die einst
seine Ufer waren. Von Weiden gesäumt, wa-
ren seine Ufer vor nicht allzu langerZeitnoch
Brut- und Nistplatz lür zahkeiche Vogelarten,
und auch der Fischreichtum war nicht unbe-
deutend.
Möglicherweise wurden die ersten Siedler
auch von der Nähe des Flusses angelockt,
als sie, an der Kreuzung zweier Haupt-
verkehrswege, Ost-West. Nord-Süd, ihre
Zelte aufschlugen. Sicheraber haben sie die
Bedrohlichkeit des Flusses erkannt, der über
seine Uferzu treten sich nichtscheute, wenn
Schneeschmelze und Frühjahrsregen zusam-
menlielen und sich aus den Quellgebieten
Wassermassen heranwälzten, die das Tal in
eine einzige tosende Wasserfläche verwan-
delten, wie ein Meer. Die Stadtgrenze mit ih-
ren äußeren Ringmauern verlief auf den Hö-
henlinien. die nicht von der zerstörenden Flut-
welle ertasst wurden, und die Stadttore stan-
den dort, wo man die Stadttrockenen Fußes
betreten oderverlassen konnte. So verlielen
die Uberschwemmungen der vergangenen
Jahrhunderte meist glimpflich, ohne größere
Schäden anzurichten. Das überschwemmte
Umland erholte sich rasch. und die betrotfe-
nen Meierhöle zogen aus der zusätzlichen
,,Bewässerung" auch noch ihren Nutzen.
Das idyll ische Nebeneinander änderte sich
nach dem 1 . Weltkrieg, als die Entdeckung
des Erdgases die Industrialisierung der Stadt
einleitete und lnvestoren und Arbeitskräfte
anlockte. Die Stadt beqann über ihre Gren-
zen hinauszuwachsen, sie uferte aus,lang-
sam, abersicher. Fabriken und Wohngebiete
siedelten sich in den z.T. noch versumpfien
Flußauen links derKokelan, Warnungen und
Erkenntnisse früherer Uberschwemmungen
außer acht lassend. Die Krattprobe begann.
1932 zeigte die erste große Überschwem-
mung des vorigen Jahrhunderts, werder Stär
kere ist. Die Wasser der Kokel schwappten
bis an die Ringmauern heran, die kleine
Kokelbrücke und die Wassermühle in der
Großen Mühlgasse fielen ihnen zum Opfer,
die große Kokelbrücke wurdelast überspült,
in den tiefer gelegenen Häusern und Gassen
stand das Wasser mannshoch, beivielen bis
unterdie Decke.
Die Bilder dieser Katastrophe und das Erleb-
te spukten noch lange in den Köpfen und
Gesprächen der Betrotfenen, tührten aber
nicht dazu, dass spälere Ausdehnungen der
Stadt gestopptworden wären. Die Stadt hat-
te kein Geld. geeignete Maßnahmen zu er-
greilen und umfangreiche Schutzwälle auf-
zuziehen, und die einzige Gegenmaßnahme,
z.B. in der Pretaier Slraße keine Baugeneh-
migungen zu erteilen, blieb wirkungslos. Wer
konnte, baute auf eigeneVerantwortung. und
so war die nächste Uberschwemmungska-
tastrophe größeren Ausmaßes schon vorpro-

Prelaier Strasse unter Wasser bis zum Bahndamm, lvlai 1970

grammiert. Hier setztdie Erinnerung desVer
lassers ein, die nicht nur bei ihm, sondern
auch bei anderen Zeitgenossen, nicht zuletzl
durch das Büchlein von Paul Flampelt ange-
regt wurde, in dem er die Kokelpiraten aufle-
ben lässt, die, aul einer Eisscholle treibend.
die Stadt passieren und ihre Eindrücke wie-
oergeoen.
Für die Mediascher begann die Große Kokel
am Durleser Wehr. Sozusagen als Naher-
ho lungsgeb ie t  war  s ie  b is  zur  D ie t r i ch-
krümmung und der Schibschidschleife, nahe
des Weißbuchholzes, ein beliebtes Ausllugs-
gebiet.
ln den 30er bis in die 50er Jahren war es ei-
nem nichtzuviel, den Weg zum DurleserWehr
zu machen, um Badefreuden zu genießen.
Tosende Wassermassen unter dem aus
Weidenästen und -ruten aufgeschichteten
Wehr. ein herrl icher Sandstrand und wüzige
Landluft lockten Jugendliche und Erwachse-
ne in Scharen an, die sich nicht dadurch ab-
halten l ießen, daß unterhalb die Bäuerinnen
aus Durles und Pretai ihren Hanf wuschen
und einlegten und Kühe sowie Büflel seelen-
ruhig Abkühlung suchten wie ihre zweibeini-
gen Badelreunde.
lm Sommer konnle hierein jeder mit hochge-
krempelten Beinkleidern und geschürzten
Röcken aus und nach l',lediasch kommen und
gehen, derden weiten Umweg durch die Dur
leser Straße und überdie kleine Kokelbrücke
scheute. Flussabwärts war die Kokelein Pa-
radies lür Angler und ,,Krebsef'. In den von
Weiden beschatteten Wassern konnten ge-
schickte Hände Fische und Krebse durch
Zugrit l langen und manch ein Mittagessen
wurde dadurch zu r delikaten Piratenmahlzeit.
Am Rande der Stadt begann sich der Fluss
zu verbreitern. was dazu führte, dass sich in
derMittegrößereSandinselnbildeten,die,von
Weidensträuchern bestanden, fest sedimen-

Foto. Josef Buresch

tiertwaren und im Winterden Abtrieb der Eis-
schollen behinderten. Zwischen kleiner und
großer Kokelbrücke hatte der Flussseine eng-
ste Stelle.
Am linken Ufer schirmte der Kokeldamm die
GroBe Mühlgasse und die Baderau gegen
den Fluss ab. am rechten Uler war es der
nahe Burgberg, der den Erosionsbestre-
b u n g e n  d e s  F l u s s e s  s t a n d h i e l t .  D e r
Kokeldamm, der in seinem überhöhten Ab-
schn i t t ,  vom Bahnhof  kommend b is  zur
Emailfabrik, glelchzeitlg den Unterbau für das
Industriegleis bildete, war aus technischen
und finanziellen Gründen nicht durchgehend
beendet worden.
An der großen und an der kleinen Brücke gab
es le eine Bresche. Dieser Abschnitt wurde
zum begehrten idyil ischen Flanierweg für
Spaziergänger und Liebespaare, die dem
Gesang der Vögel lauschten und im Morgen-
grauen das Schlagen der Nachtigallen hören
konnten. Die Dämme erwlesen sich als
standhaft, aber die Lücken zwischen ihnen
erlaubten es den Wassern. das, was hinter
ihnen zu schützen war, zu überlluten. Unter-
halb der großen Brücke verlor der Fluß an
Romantik, die er erst weiter flussabwärts wie-
dererlangte, wo erdurch große Schleifen und
Krümmungen nahean dasWeißbuchholz und
Bächelzken herankam und die herrl ichen
Wiesen, die ihn umsäumten, viele Menschen,
Eltern mit Kindern anlockten, die dort ihre
Freizeit mit Zelten. Baden und Spielen veF
bringen konnten. Vielleicht hat der l\,4 undart-
dichter Schuster Dutz auch dort seine Ein-
drücke gesammelt, die ihn zudem herrlichen
Gedicht,, ln der Kokel" inspirierten, in dem die
ganze ldylle dieses Flusses zum Ausdruck
kommt. Sicher aber waren es die Land- und
Badepartien am Durleser Wehr.
lm Winter fror der Fluss zu und bildete lür die
Eiskunstlau! und Schnellautlanaliker einen
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zusätzlichen Tummelplatz aul dem sie ihre
Piruetten drehen und ihre Wettkämpfe aus-
zutragen konnten.,,Eisbrecher" nutzten die
Vorräte, schlittenweise Gelrorenes an Land
zu ziehen, um es in tiefen, kühlen Kellern zu
lagern, von wo es im Sommer dem Lebens-
mittel- und Getränkesektor zugeführt wur-
de. Wenn die Schneeschmelze früh einsetz-
te, schoben die Wasser der Kokel die Eis-
massen in der Dietrichkrümmung zu einem

hepausevon fast40 Jahren die Mediascher
eanes Besseren belehrt wurden.
Nach dem 2. Weltkrieg und nach dem Uber-
gang großerTeile privaten in staatl iches Ei-
gentum begann in Mediasch. wie überall im
Land. eine rege Bautätigkeit. Wie und was
geschah, kann in großen Zügen im Mediasch-
Buch im Beitrag,,Eine Stadt ufertaus" nach-
gelesen werden und muss deshalb hler nicht
mehr ausgef ührt werden.

druck aufnehmen sollten, stützte sich einVolf
kernbrückenbogen, der die Last der Fahrbahn
auf die Fundamente übertru9. Die Fahrbahn
war zwar in Höhe des Kokeldammes bedeu-
tend höher als die ihrer Vorgängerin, der
Betonbogen aber reduzierte den nötigen
Querschnitt des freien Durchflusses erheb-
lich. Die Pläne wurden beider technischen
Uberprülung seitens des ausführenden Un-
ternehmens als nicht entsprechend zurück-
gewiesen,wurden abertrotzdem genehmigt,
und die Arbeiten kamen zurAusführung. Das
lokale Bauunternehmen wurde damit betraut,
das weder über einschlägige Erfahrung noch
über entsprechende Baumaschinen, wie
ll4otorrammen, oder zentrales Betonwerk
verfügte. 1963wurde die Brückelür Fußgän-
ger und Fahrräder demVerkehr lreigegeben.
Ein Gartenlokal,..Luntrasul". lockte einige
Sommer lang zahlreiche Besucher an und
verbreitete eine neue Kokeldammromantik.
Aber das neue Bauwerk, an der Schwach-
stelle des Kokeldammes und am tiefsten
Punkt derAltstadt. tickte wie eine Zeitbombe
der nächsten Uberschwemmung entgegen.
Mitte Nlai 1970 brach die Katastrophe mit Ur-
gewaltüberMediasch herein. DieWarnungen
aus dem Quellgebiet und laufende Meldun-
gen über steigende Pegelstände kamen zu
spät und erreichten die Stadt unvorbereitet,
so dass keine Maßnahmen ergriften werden
konnten. Tatenlos musste man zusehen, wie
sich das ganze Kokeltal in ein brodelndes
Meer verwandelte, das, dieWohngebiete der
Pretaier Straße überflutend, sich in den en-
gen Durch lass  zwischen den Brücken
zwängte. dort autWiderstand stieß. höherund
höher stieg, den Ausweg in die Unterstadt
s u c h t e  u n d  f a n d ,  u n d  d u r c h  h e r b e i -
geschwemmtes Treibgut den Druck aul den
Brückenbogen der kleinen Kokelbrücke er-
höhte und zum Haupthindernrs des zügigen
Durchflusses wurde. Noch bevor der Krisen-
stab die Sprengung der Brücke beschloss,
brach diese in sich zusammen. An ihre Stel-
le trat wieder die ,,Mixi-Fäh re" wie vor vierzig
Janren
Die große Kokelbrücke hielt dem Anslurm der
Wassermassen auch nicht stand, der rechte
Brückenpfeiler wurde unterspült und sackte
einen Meterab, die Fahrbahnträger kamen auf
den Aullagern in die Schieflage, die Brücke
wurde unpassierbar. Aul der Baustelle elnes
l\4ateriallagers in der Emaillabrik Westen,
unmittelbaram rechten Ufer, wurden hunderte
Kubikmeter Erdaufschüttung hinweggespült,
die überdachte Fußgängerbrücke versank in
den Fluten. Der Wasserspiegel überschritt
hier die Dammhöhe, die Fluten drangen von
beiden Seiten in die Werkhallen ein, Tiefzieh-
pressen, FÖrderbänder und Emailieröf en stan-
den zwei bis drei Lleter unter Wasser, ohne
daß Elektromotoren, Schaltgeräte und

N4ixi-Fähre - 1970,

Wehrauf, das den Pegeldes Flusses bedroh-
lich ansteigen ließ und manchmal gesprengt
werden musste, um den Eisgang zu be-
schleunigen. Ergossen sich die Fluten am
rechten Ufer, dann unterhalb dergroßen Brük-
ke, wo sie den Gemüsebauern, den ,,Bulga-
ren" ,  zusätz l i chen Nährs to f l  fü r  d ie
,,Biolandprodukte" l ieferten, die sie auf den
Markt brachten. Kam die Schneeschmelze
später, zeitgleich mit den ersten andauern-
den Frühjahrs- oder Sommerregen, wurde die
Lage brenzlig, verlief aber meistens glimpf-
lich und im Sommer erreichte der Pegelstand
wieder normale Tieten, so dass die Badesai-
son zwischen den Brücken ean weileres El-
doradofür die Kokelpiraten wurde.
Das '1938 erötfnete Strandbad lietdiesem na-
türlichen Badestrand bald den Rang ab. Hier
nun traf sich Mediaschs sportbegeisterte
Jugendjahrelang in den Sommerferien, nicht
ahnend. dass diese Begeisterung in eine
Zukunft führen würde, die ihre Jugendträu-
me und Zukunflspläne für immer zerslören
sollte. lm Herbst kam es durch Trockenheit
zum Absinken des Wasserspiegels auf nie-
deres Niveau was die Eisbildung im näch-
sten Winter begünstigte.
lm Zyklus dieser jahreszeitl ich bedingten
Schwankungen verlor die Kokel im Laufe der
Jahre an Bedrohlichkeit, bis nach einer Ru-

Die Große Kokelwurde dabeiwie ein Stief-
kind behandelt, dem man, weil es sich ruhig
verhält. weniger Beachtung schenkt. Sie
wurde zwar notgedrungen als Lösung lür das
Trinkwasserproblem der Stadt auserwählt und
in Höhe des Puschendorfer Tales durch ein
Betonwehr aufgestaut. ihre Wasser wurden
g e r e i n i g t  u n d  g e f i l t e r l .  u m  d a n n  i n s
Trinkwassersystem eingepumpt zu werden.
Maßnahmen gegen Uberschwemmungen
wurden nicht geplant und ausgeführt. Die
beiden baufälligen Brücken wurden durch Be-
tonbrücken ersetzt, wobei man die wlchtig-
ste Voraussetzung, genügend Durchfluss lür
kalaslrophale Flutwellen einzukalkulieren.
außer acht l ieß. Die große Kokelbrücke, von
einem staatl ichen Unternehmen für Straßen'
und Brüclenbau errichtet, ruhle aul zwei
massiven Betonpleilern, die die Fahrbahn tru-
gen, sle war aber nur um ein Geringes höher
als ih re Vorgängerin. Die kleine Kokelbrücke.
Opfer der Uberschwemmung von 1932, war
nach einem kurzen Fährbekieb, den man die
Mixi-Fähre nannte, als Fußgängerbrücke und
Holzkonstruktion wiedererbaut worden, war
aber Ende der 50er Jahre so klapprig, dass
sich die Notwendigkeit einer neuen dringend
ergab- Auf zwei massiven Betonfunda-
menten, die. durch Eichenpiloten tiel ins Erd-
reich verankert, den enormen Belastungs-

Folo: Hermann Buresch
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Präzisionseinrichtungen sichergestellt werden
konnten.Wer noch am Morgen seinen Arbeits-
DIaL trockenen Fußes tretreten hatte. musste
ihn amVormittag fluchtartig verlassen, konnte
aber gegebenenfalls sein Zuhause nicht mehr
erreichen, das damals schon unter Wasser
stand.
Dort hatten inzwischen Militäreinheiten begon-
nen, mit Pontons Eingeschlossene aus ihrer
Notlage zu befreien. Der erst vorwenigen Jah-
ren im Flussbett verlegte Kanal, der die Ab-
wasser der Durleser Straße in die zentrale
Kläranlage am Eibesdorfer Bach leiten sollte,
wurde unterbrochen. seitdem fließen diese Ab-
wässer ungefiltert weiter in die Kokel. Schau-
lustige verfolgten von geschüEten Uferstellen
das Spektakel, ein Mann ertrank beidemVer-
such. die Kokel schwimmend zu überoueren.
Wahrscheinlich war Alkohol im Spiel.
Die Mediascher wurden kalt erwischt.Von der
Fliegerschule bis zum Eibesdorfer Bach er-
streckte sich ein Meer, das nur langsam
abf loss  und e ine  übe l r iechende,  zähe
Schlammschicht hinterließ, deren Beseitigung
Tage und Wochen dauerte. In Einzelheiten zu
schildern, was unterden Was-
ser- und Schlammassen be-
graben wurde,  würde den
Umfang dieses Beitrag über
schreiten. Genaue Zahlen
über Gesamtschäden wurden
nicht publik, Versicherungen
kaum bezahlt, Betriebe und
Privatpersonen mussten se-
hen, wiesie mitdem Schaden
zurecht kamen. Auf slaatl i-
chem Sektor wurde damals
v ie l  un ter  der  F lubr ik
,inundatie. abgeschrieben,
was sowieso schon auf der
Verlustlisle stand.
Die Uberschwemmungen hat-
ten großeTeile Siebenbürgens und des Lan-
des betrotfen, der Notstand wurde ausgeru-
fen. Internationale Hil lsorganisationen, z.B.
UNESCO, stellten umfangreiche linanzielle
Mittel zur Verfügung, um weiteren Katastro-
phen dieser Art vorzubeugen. In Mediasch
wurde u.a. aus diesem Fonds die Polikl inik
gebaut. Aber auch der Kokel rückte man zu
Leibe.
Die Begradigung, Verbreiterung und Bereini-
gung des Flussbettes wurde in Angriff genom-
men, Dämmewurden aufgeschüttet, denen die
alte Ufe(omantik zum Opfer fiel, die dem
Fluss zwareinen größeren Querschnitt gaben,
ihn aberseiner liebgewonnenen Ufer beraubt.
Die großen Schleifen unterhalb der Krähen-
wiesen wurden abgeriegelt und durch einen
Durchstich miteinander verbunden. so dass
keine Staus mehr entstehen konnten.
Nach iahrelangem Provisorium konnte die gro'
ße Kokelbrücke wieder normalbefahrbar oe-

macht werden. Sie wurde späterangehoben
und vierspurig ausgebaut, dabeiwurden na-
heliegende Häuserin der Brückengasse von
den Zufahrlsrampen fasterdrückt.An Stelle
derkleinen Brücke. deren Trümmer noch lan-
ge aus dem seichlen Fluss ragten. kat eine
hochgelührte Metallbrücke, die vom Unter-
nehmen Gaz Metan nach Plänen von Dipl.
Ingenieur Erhard Roth gebautwurde. Eben-
so wurde eine pleilerlose,,Pasarela" errich-
tet, die die Verbindung von der Stadt zum
Wohngebiet Krähenwlesen verkürzte und zu
einer vielbegangenen Passage wurde.
Angesichts dieser Tätigkeiten kehrte das
Gelühl der Sicherheit langsam zurück, man
lühlte sich gewappnet, künttigen Fluten die
Stirne zu bieten. Außerdem, was blieb dem
einzelnen schon übrig, derseinen Wohnsitz
nicht aulgeben wollte oder konnte? Erfah-
rungsgemäß und statistisch gesehen, droh-
te die nächste Uberschwemmung ja erst in
dreißig bis vierzig Jahren.
Die Mediascher aber machten ihre Rech-
nungohne denWirt. Sie bauten nun im Schut-
ze der Dämme weiter und zogen sich da-

durch den Zorn des Flusses zu. Kaum wa-
ren die Meliorationsarbeiten abgeschlossen,
gab es im Juni 1975 schon die nächste Uber-
schwemmung, die die vorausgegangene
weit übertraf. Als Augenzeuge und Betrotfe-
ner einer Baustelle der Textifabrik,,lRTl', die
dort eine Vorkläranlege für industrielle Ab-
wässer baute, konnte man das Anschwel-
len der Kokel im neuen Flussbett vertolgen,
zusehends besorgt, sie könnte überdie Ufer
treten. Doch ehe die Dammkrone erreicht
wurde. schoss eine gewaltige Flutwelle. al-
les überrollend. durch die lrt ikolonie kom-
mend, seitl ich bis zu den Gärten der Unte-
ren Hundsgasse heran, überrollte die Däm-
me von außen, große Mengen Treibgut mit
sich führend. und entlührte da auch noch den
ganzen Holzbestand der Baustelle aul Nim-
merwiedersehen in die Kokel. Das alte Uber-
schwemmungsgebietversank erneut in der
schlammigen Flut, das Wasserdrang auch

über die vielen Kanalausllüsse in tielere La-
gen, da sie fast keine Absperrvorrichtungen
hatten.
Sowurden Slraßenzüge bei den FernenTan-
nen, gegenüber der ,,Automecanica", durch
aus den Gullys hervorschießendes Wasser
überflutet, obwohlsie, kilometerweit von der
Kokel entfernt, jenseits des schützenden
Bahndammes lagen.
Mangels Schieber beider Einmündung in den
Fluss, trat das Gesetz der kommunizieren-
den Gefäße in Kraft..
Weitere Einzelheiten sind nicht notwendig,
die allgemeine Einschätzung zu untermau-
ern, dass die Überschwemmung 1975 die
von 1970 noch übertraf.
Wenn auch vergleichsweise die Wassermen-
gen nichtso groß und anhaltend waren, war
doch das Uberraschungsmoment größer. Es
war so, als würde man einen EimerWasser
mitSchwung in eine enge Rinne schütten wol-
len. Ein Teilfüllt sie zwar, aber der größere
Teil schwaDDt daneben vorbei.
Was seither noch geschah, entziehtsich der
Kenntnis derer, die Mediasch in denSoerJah-

ren verlassen haben. Eine weit
reichende Lösung, große Auf-
fangbecken im Mittellauf der
Kokelzu errichten, scheint nicht
in Sicht. Die Gefahr der Uber-
schwemmung einzelner Stadt-
teile durch den Meschner Bach
ist inzwischen gebannt, ein
Rückhaltebecken im Tal und
beidseitig aufgeschünete Däm-
me zwischen den Gärten am
Kühlen Brunnen halten ihn bei
Wolkenbrüchen im Sommer in
Schach.
,,An der Kokelhellem Strande" -

das Lied wurde schon damals
nichtgesungen, als es die Kokel

verdient häne. nun wird es erst recht nie ge-
sungen werden. Seinen Reiz hat der Fluss
eingebüßt. Die Menschen, die ihn noch er-
lebt haben, sindverstummt- Und die Zeit läßt
sich nicht zurückdrehen, so wie der Fluss
nicht zurückfl ießen kann, wie Paul Rampelt
es in seinem GedichtVergänglich versuchen
wollte, bis er zu der Einsicht kam:

Nä, läwer net, et äs geschekter
fleB tea nor, fleßwä bäs etzwekler.
Menj kurz Erluerung letder soen:
E jeder saolse Schäksaoldron -

denn uch de Zekt huet nichen Reah
undfleßt, undlleßt- und fleßt, wätea!

,,E jedersaolse Schäksaoldron". Die Stadt,
dieausuferte, wird diese Erlahrung mftdem
Fluss, der ausufert, noch öfter machen.

Herbert Drotlotf
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Ungewöhnlich früh setzte in Siebenbürgen
der Winter ein. Am 25. November fiel der er-
ste Schnee, in ft,4ediasch glelch 30 cm, und
zu Weihnachten und Neuiahr war davon
kaum etwas weggeschmolzen, im Gegen-
teil es kam immer wieder Neuschnee dazu.

Mediascher Kurznachrichten
sozialen, wirtschattl ichen und polit ischen
Lage in Rumänien, mit besonderen Hinwei-
sen auf die Lage in l\4ediasch.

I

W a  h l e n  i n  d i e  G e m e i n d e v e r t r e t u n g ,
Presbyterien und Kirchenräte fanden am 11 .

November2001 in der Evangelischen
Kirche A.B. in Rumänien statt. Auch
in lvlediasch wurde die Hälfte der Mit
glieder der Gemeindevertretung und
des Presbyteriums neu gewählt.
Ins Presblterium wurden fürein Man-
dat von 4 Jahren wiedergewähll: Fra-
Annemarie Lux, Herr Andreas Eitel

katholischen, ungarischen, baptistischen und
evangelischen Kirchen sangen jeweils 4-5
Weihnachtslieder und Colinde in rumänischer,
lateinischer, ungarischer, deutscher und eng-
lischer (Gospelchor) Sprache.
Bibellesungen. Gebete und Segen wurden
von rumänischen, ungarischen und deut-
schen Pfarrern, jeweils in deren Mutterspra-
che gesprochen. Alle Anwesenden, äußer-
ten sich anerkennend und dankbar für die
lnit iative und die Gemeinschaft stiftenden
Darbietungen in der vorweihnachtlichen Zeit.

I

Gute Erfolge efzielte dervor 3 Jahren gegrün-
dete Rotary Club Mediasch. Bestrebtum gute
Beziehungen zu Rotary Clubs in Deutsch-
land, England, Schweiz. Canada, den USA
undandern Ländern, hater im abgelaufenen
Jahr vordringlich Poiekte für Kinder und
Schüler umgestzt.
So wurden im Sommer zwei neue Kinder-
spielplätze eingerichtet und ausgestattet, an
fast alle Schulen PC's verteilt, zwei PC -

Fachzirkel für besonders begabte Schüler
eingerichtet. Jahresstipendien für bedürft ige
Schüler ausgezahlt, ein Wettbewerb für Po-
ster Gmahlen)und Essay's tschreiben) or
ganisiert und die besten Schüler prämiert.

I

lm Hermann Oberth Gedenkhaus fand die
Jahresversammlung der l\4ediascher Her-
mann Oberth Stittung statt. Eingeladen wa-
ren auch leitende Offiziere der l\y'ediascher
Fliegerschule, sowie die N/itglieder des Ro-
tary Clubs.
Commander Mircea Tiplea informierte über
die guten Ergebnisse in der Arbeit des
Gedenkhauses, Neuanschatf ung verschie-
dener Ausstellungsstücke. Einverleibung des
bekannten Mediascher, heimatlos geworde-
nen Flugmodell Zirkels, wodurch auch dervon
Dr. Erna Rolh-Oberth gewünschte Einzug in-
teressierter Schüler ins Oberthhaus seinen
Anlang genommen hat.
Danach berichtete Stiftungsvorsitzender Ing.
Vasile C'olpan über die Arbeit der Stiftung,
darunter die Herausgabe einer Oberth-Bro-
schüre, Ausweitung der Beziehungen zum
Oberth lvluseum in Feucht, Anschalfung ei-
nes professionellen Fernrohres (Stift ef in: Dr.
lvlarieta Mohan, Mediascherin, in Deutsch-
land lebend).

I

240 Anträge für Rückerstattung von lmmobi-
l ien, lautGesetz Nr.10/2001, wurden bis zum
Jahresende 2001 beim Mediascher Rathaus
registriert, dazu eine uns unbekannte Zahl
für Gebäude die z.Z. im Besitz verschiede-
ner Betriebe und Institutionen sind. ln 25 Fäl-
len ist die Rückgabe bereits ertolgt {20 Häu-

und Herr Wilhelm Binder. Herr Eitel
wurde auch als Kirchenvater wieder-

' .  gewäh l t  und veran twor te t  auch we i -
terhin die Arbeit aufdem l\,4ediascher
Friedhof.

I

Voll war der Terminkalender vor Jah-
resende bei allen kirchlichen und
Foru  msm i ta rbe  i te  rn .  Lebkuchen-
backen (aus 100 kg N.4ehl), Lebens-
mittel einkaufen, packen und austei-
len, Weihnachtspäckchen herrichten
für Kinder und Alte, Adventbasar und
Adventsingen im Schullerhaus, Krip-
pensp ie l .  Chorkonzer te ,  Chr is t -
bescherung der Kinder u.a.
Vieles war nur mögljch dank der fi-
nanziellen Hilfe aus dem Ausland,
seitens khchlicher, weltl icher, und
caritativer Institutionen, Vereinen,
Clubs und vieler privater Spender.

Mediasch,  Klosterk i rche Foio:Günther Schuster

Genau so ungewöhnlich war auch der sehr
früh einsetzende Frost. Auf -20'C sank in
Mediasch die Quecksilbersäule schon vor
Weihnachten und blleb wochenlang in den
l\.4orgenstunden unter -12'C. Am 18. Dezem-
ber wurden in Mlercurea Ciuc -31,6' C, in
Hermannstadt -27' C, in Mediasch -23' C
gemessen. Rekordwerte für den Monat De-
zemoerl

I

Auch im Jahr 2001 warb der Lions Club
Haan mit Erfolg für die lvlediaschhilfe.
Gebrauchtkleidung und Schuhwerk sowie
eine hohe Summe Geld für den Einkauf von
Grundnahrungsmitteln stellte er dem Stadt-
pfarramt zur Verf ügunq.
Die Clubmitglieder Dr. Frank Jung, Pf. Frank
Weber, Stefan Wassermann und Jürgen von
der Ahe, kamen nach Mediasch, um Einkauf
und Aufteilung mit vorzubereiten und Gesprä-
che zu führen mit dem Mediascher Presby-
terium, der Leitung des Kirchenbezirkes und
des Diakonievereins.
Kirchenkuralor Hugo Schneider wurde ein-
geladen in Haan einenVortrag zu halten zur

lhnen allen gilt der herzliche Dank unserer
Gemeinde. Dank auch allen ehrenamtlichen
Mitarbeitern.

I

Uberraschend viele Zuhörer fanden sich am
17. Dezember 2001 zum traditionellen Weih-
nachtskonzert in unserer l\4arga-rethenkirche
ein. Die Weihnachtskantate lür Chor, Soli und
Orchester: ,,Ejn Kind jst uns geboren" von J.
S .  Bach,  sowie  Weihnachts l ieder  aus
Deutschland, Tirol, Polen und Amerika wur-
den vom Kirchenchor und vom Gospelchor
geboten. Die Instrumentisten kamen aus Her-
mannstadt, Kronstadt, der Schweiz/Japan
und Holland und als Solisten wirkten mit: Pf .
Ralf Schultz (Bariton), Vikarin Christiane Bos-
se (Sopran) und Organist Theo Halmen /
Schäßburg (Tenor). Die musikalische Leitung
hatte unsere Kirchenmusikerin, Frau Edith
Toth.

I

Zum bers ten  vo l l  war  unsere  geräumige
Margare thenk i rche be im ökumenischen
Weihnachtskonzert am 20. Dezember 2001.
Die Kirchenchöre der orthodoxen, griechisch-
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ser und 5 Bauplätze),lür weitere 20 erledigte
Anträge wartet man auf das Erscheinen der
Antragsteller.

I

Frau Dr. Erna Roth-Oberth hat die Rückga-
be ih res  E l te rnhauses  in  der  Hermann
Oberthstr. 25 beanlragt und gleichzeltig die
Schenkung des Hauses an die Mediascher
Hermann-Oberth-Stittung in die Wege gelei-
tet,Wie bekannt, ist das Haus vor nunmehrT
Jahren durch das Deutsche Forum und das
Mediascher Rathaus als Oberth-Gedenk-
haus eingerichtet worden.

!

Herr Dieter Pelger, Enkeldes ehemaligen Ei
gentümers des Bestaurants und Hotels Ste-
fan  Pe lger  in  der  l .G.Duca St r .33 ,ha tun-
serm Stadtpfarramt angeboten, esmöge sich
zugunsten der Mediascher Kirchengemein-
de um die Rückgabe des obengenannten An-
wesens, gegebenenfalls dessen Entschädi-
gung, kümmern. Das Presbyterium hat das
Angebot dankend angenommen und wird -

sobald die Erbschaftsformalitäten erledigt
sind - auf eigene Kosten in dieser Angelegen-
heittätig werden.

I

Knapp 5.000 Euro muß unsere Kirchenge-
meinde im Jafu 2OO2 ausgeben. für einen
neuen Zaun im oberenTeildes Evangelischen
Friedhofs.Zu oftdringen Kinder und Hälbstar
ke (und nicht nurl)durch den etwa 150 m lan-
gen, altersschwachen Zaun ein und richten
willkürlich Schaden an, vor allem indem sie
Blumen, Stäucher und Kränze entwenden.

I

Seitens der Bundesregierung ist dem Deut-
schen Forum Mediasch das Geld für Aus-
bau und Einrichtung des ,,Begegnungs-
zentrums mit Ubernachtungsmöglichkeif im
kircheneigenen Haus in der Sleingasse 11
bekanntgemacht worden. Etwa 20 Doppel-
zimmer, sowie Frühstücks- und Gesell-

schaftsräume, Rezeption und Nebenräume,
sollen für bessere und bil l igere Unterkunft
dienen, vorzugsweise für die Teilnehmer an
Kursen der Lehrerfortbildung und andere

Mediascher Küche von -Essen aut Rädern'.
Rund 100 Portionen werdentäglich vorberehet
und,,frei Haus" geliefert, mehrheitlich an Per-
sonen die nicht (mehr ) selbsteinkaulen und/

oder kochen können, sowie an die Schüler
im Forumsin terna t .Ke iner  der  Essen-
empfänger ist in der Lage tür die gesamten
Kosten autzukommen, haben doch viele der
Abonnenten überhaupt kein Einkommen-
Hochherzige Spender ermöglichen den Fort-
bestand dieser sehr notwondigen diakoni-
schen Einrichtung.

I

Das Mediascher Presbyterium hat im De-
zember2001 beschlossen, größere Repara-
turarbeiten an der Johannes-Hahn-Orgel in
Angritf zu nehmen. Diese Reparaturen wa-
ren von Orgelfachleuten und Organisten seit
längerem angemahnt worden, um die Klang-
qualität der Mediascher Orgel zu erhalten.
Neben einer gründlichen Reinigung und Ar
beitenan einzelnen Registern solldie gesam-
te Tontraktur erneuert werden. Ebenso wird
der Spielt isch in die ursprüngliche Lage zu-
rückversetzt. d.h. der Organist silzt dann wie-
der mit dem Rücken zur Gemeinde. Die Ar-
beit wird Orgelbauer Hermann Binder aus
Hermannstadt ausf ühren.
Der Kostenvoranschlag beläuft sich aul über
13.000 Euro. Da die Arbeiten jedoch erst nach
derOrgelsaison2003beginnenwerden,bleibt
noch etwas Zeit, einen Spendenfond aufzu-
bauen.

I

Weiterhin hat das Mediascher Presbyterium
beschlossen, im Chorraum eine zweitorgel
aufzustellen. Zum einen möchte man die
gemeinde- und kirchenmusikalische Arbeit
erleichtern - es kann dann beikleineren Got-
lesdiensten oder bei Kirchenkonzerten von
vorn musiziert werden - zum anderen soll
auf diese Weise eine der vielen z.T. wertvol-
len Orgeln aus dem Mediascher Bezirk ge-
rettet werden. Zur Zeit werden die in Frage
kommenden Orgeln gesichtet. Die Chororgel
soll möglichst vor den großen Beparaturar-
beiten an der Johannes-Hahn-Orgel lertigge-
stelh werden.

Hugo Schneider

Forumstätigkeiten, aber auch für an-
dere lnteressenten einschließlich
unserer ausgewanderten Landsleu-
te. die hier eine zumutbare Unter-
kunit f inden werden. Mit Abschluß
der umlangreichen Bau, Umbau und
Einrichtungsarbeiten ist kaum vor
Mitte 20032u rechnen.

!

Erstmals seit mehreren Jahrzehn-
ten ist imJahre 2001 die Mitglieder-
zahl der Mediascher Kirchenge-
meinde nicht gesunken. Sie zählte
am Jahresende gg4 personen Und Mediasch - Piaristenschule

steht somitweiterhin an 4. Stelle in unserer
Landesk i rche,  nach Herman ns lad t ,
Kronstadt und Bukarest. An Abgängen zähl-
te man 35 Personen, davon 17 verstorben
und'18 abgewandert (ins In- und Ausland),
an Zugängen 36 Personen, davon 6 durch
Zuwanderung, 9 durchTaufen und 21 durch
Konlirmation. Zur Zeil zählt unsere Gemein-
de 25 Konlirmanden, (Kinder, Jugendliche
und Erwachsene). Obige Oaten wurden im
Neujahrsgottesdienst 2002 bekannt ge-
macnr.

I

Etwa 32% betrug die (eingestandene) Infla-
tionsrate im Jahre 2001. Die Renten wur-
den um rund 27ol. erhöht, die Löhne iir etwa
gleicher Größenordnung, iedoch von Betrieb
zu Betrieb sehr unterschiedlich. Die Preise
für Süom stiegen um 55 o/., für Erdgas so-
gat um 152o/o. Leider sind auch die Preise
bei Grundnahrungsmitteln stark angestiegen
(Fleisch undWurstwaren, Milch, Eiern, Mar-
garine u.a.). Einige Lebensmittel (u.a. Wa-
ren)sind sogar teurer als in Deutschland.

I

Vol l  ausge las te t  i s t  d ie  Kapaz i tä t  der

Foto: Günther Schuster

Foro: Wil l iStürzef[,lediasch " Buresch-Eck
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Ökumene der Lieder

lm ökumenischen Mileinander def christl i-
chen Gemeinden in Mediasch tut man sich
schwer. Dass es zwischen Ungarn und Ru-
mänen Spannungen gibt, ist bekannt und
sogar verständlich, wenn man mit der Ge-
schichte Siebenbürgens ein wenig vertraut
ist. Wenioer otfonsichtlich sind die Gräoen

man von diesem Stadt-Ereignis, an dem alle
einmal einträchtig miteinander gelauscht und
gesungen und gebetethatten. Freilich gab es
auch lrritationen: Warum der Griechisch-ka-
tholische Chor das Konzerlerötfnet hätte? -
wurde von orthodoxer Seite gefragt. Ganz
einfach:Weildie 4 Dirigenten sich so geeinigt
hatten. Na gut.
Dieses Mal- zu Weihnachten 2001 - ging es

Das Hermann Oberth
Gedenkhaus stellt sich vor

von Commander MirceaTiplea, Leiter des
Gedenkhauses

Mehr als 7 Jahre sind vergangon seit Frau
Dr. Erna Roth-Oberth am Eingang ihres El-
temhauses das symbolische Eröttnungsband
durchtrennte. Anwesend waren damals viele
Drominente Gäste aus dem In- und Ausland
und natürlich viele Mediascher.lm Laule der
vergangenen Jahre hat das Hermann Oberth
Gedenkhaus - einzigartig aul Landesebene
- seine Ausstattung unentwegt vervollstän-
digt, beherbergt Ausstellungsstücke von na-
tionalem Wert und dokumentiert die wissen-
schafiliche und praktische Enlwicklung der
Weltraumlorschung und Baketentechnik
weltweit und vordringlich in Rumänien.
Auf Anregung der Mediascher Hermann
Oberth Stiftung (Präsidont Dipl. Ing. V.
Ciolpan) wurde im abgelaufenen Jahr ein
Schülerzhkel für Flaketen- und Flugmodell
bau gegründel. Hier werden interessierte und
begabte Kinder, unter Anleitung erfahrener
und vielfach preisgekrönter Fachleute unter
richtet und vielleicht zukünttige Landesmei-
ster ausgobildet. Die Einrichtung verfügt über
die nötigen Werkmaschinen (Drehbank, Ho-
b6lbank, Bohr- Fräs- und Schleifmaschinen),
sowie die nötigsten Vorrichtungen undWerk-
zeuge, so daß tast alles im Hause erstellt
weroen Kann.
Auch hat das Mediascher Deutsche Forum
(Gründungsmitglied der H- Oberth Stiftung),
dem Schülerzirkel einen Kleinbus zurVerfü-
gung gestellt, damit die Kinder zeitsparend
und preiswert zum Trainingsgelände und zu
auswärts stattf indenden Fachveranstaltunsen
gefahren werden können.
Anläßlich des Besuches von Frau Dr. Erna
Roth-Oberth und des Oberthbiografen Dr. Ing.
H. Barth, im N4ai2001, wurde sowohldas 7-
jährige Jubiläum in entsprechendem Rahmen
begangen w ie  auch e ine  2-sprach ige
Oberlhbroschüre vorgesiellt. Der M€diascher
Rotary Club gab zu Ehren der Gäste ein Di-
ner im neuen Kurhotel in Baassen. In ihren
GruRworten würdigten Frau Oberth-Roth und
Hans Barth die gute Arbeit im Hermann
Oberth Gedenkhaus und Bürgermeister T.
PloDeanu. ForumsvorsitzenderW Müller und
Kurator Hugo Schneider versicherten die An-
wesenden, dass sie dem Hause auch wei-
terhin volle Unterstützung gewähren wollen.
In würdigerWeise gestalteten die H. Oberth
Stiftung und das Gedenkhaus das 20-iähri
ge Jubiläum seit dem Weltraumflug des er-
sten rumänisch€n Kosmonauten Dipl. Ing.
Dumitru Dorin Prunariu. Bei diesem Anlaß
erh ie l t  das  Ober lh -Gedenkhaus e inen
Kosmonautenanzug samt Helm und einige,

Medlascher Margarethenkirche

zwischen den verschiedenen Konfessionen:
Die Orthodoxen haben es mit den Grie-
chisch-Katholischen (und umgekehrt), die
ungarischsprachigen Kirchen sind sich un-
tereinander nichtgrün undauch beiden neu-
protestantischen Freikirchen kocht jeder am
liebsten seine 6igene Suppe. Und doch ha-
ben sie alle manches gemeinsam: alle sind
sie Christen, allewohnen sie in Mediasch und
... alle singen sie gern. Die sprichwörtl iche
Geselligkeit derWeinländerzeigtsich auch
in christl ichem Gewand:Fast jede Kirchen-
gemeinde hat einen stattlichen Kirchenchor.
Was liegt also näher, als sie alle einmalzum
gemeinsamen Singen zusammen zu brin-
gen? Die ldee klingt einfach, und doch hat
es Jahre gebraucht, bis sie einmal realisiert
werden konnte. Zum Weihnachtsfest 2000
war es das erste Mal soweit. ln der Stadt-
pfarrkirche, die diesem Namen alle Ehre
machte, versammelten sich an die 1.000
Mediascher, um den Klängen ihrer Kirchen-
chöre zu lauschen. Nacheinandersangen der
gri€chisch-katholische, der orthodoxe, der
baptistischeund derevangelische Kirchen-
chor Colinde und Weihnachtslieder. jeder in
seinerArt. Die Resonanz war umwerfend. Ob
es an den soverschiedenartigen weihnacht-
lichen Klängen lag oder der stattlichen Prä-
senz der Mediascher Honoratioren (ein-
schließlich des Bürgermeisters) oder an der
ansehn l ichen -schwarzen Wolke"  der
Mediascher Geistlichkeit, sDielte am Ende
keine Rolle. Noch Wochen sDäter sorach

Folo: Günther Schuster

schon leichter. Die Chöre kannten ihre Plät-
ze. Die Menschen in den Bänken rückten von
Anfang an zusammen, um möglichst allen
Besuchern Gelegenheitzum Sitzen zu geben.
Hatte man imJahr zuvornoch ein wenig das
Getühl, sich auf einem Sängerwettstreit zu
befinden, so war die Atmosphäre diesmal
schon deutlich familiärer. Auch das Programm
war im Vergleich zum Vorjahr etwas erwei-
tert:Zum ersten Malsang ein gemischter un-
garischer Chor, so dass nun alle lebenden
Sprachen Mediaschs vertreten waren. Dazu
steuerte der Gospelchor zwei Spiriluals auf
Englisch bei, einige lateinische Gesänge er-
gänz ten  d iese  geradezu p t ings t l i che
Sprachenviellalt ("... ein jeder hörte sie in sei-
ner Sprache von den großen Taten Gottes
singen ..."). Neu war auch, dass das Evan-
gelium von derAnkündigung derGeburt Jesu
von dreiPfarrern der Stadt aufungarisch, ru-
mänisch und deutsch verlesen wurde.Als am
Ende alle Choristen und fast alle Besucher in
das vom griechisch-katholischen Chor furi-
os intonierte..Adeste fideles" €instimmten und
die große Kirchevom Gesangvieler hunder
ler Menschen ertülltwurde, dachte ich beimir:
Vielleicht wächst das ökumenische Miteinan-
derbeiuns im Weinland eben aufdiese Wei-
se: dass man sich solcherart im gemeinsa-
men Singen und Hören auleinander "ein-
stimmt.. Und noch etwas glng mir durch den
Kopf:Es istschön, Gastgeber einer solchen
,,Okumene der Liedef zu sein.

Pfr. R. Schultz
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jm Weltraum genützte Lebensmittel. Der in
Kronstadt geborenen Dr. Ing. Prunariu. inzwi-
schen zum General promoviert, leitet auch
die Rumänische Weltraum-Agentur und ist in
t\4ediasch ein ott und gern gesehener Gasl.
Die Flugzeugfabrik aus Craiova finanzierte
unserm Haus einen Faltbogen (rumänisch-
englisch), einen Internet Anschluß samt
Home-Page und einen E-mailAnschluß. Die
Anschrift lautet:
hermann-oberth @yahoo.com. Auch der Ro-
tary Club Solihull/ England zeigte lnteresse
an der Arbeit des Oberth Gedenkhauses und

übernahm die Kosten für die Ausstattung ei-
nes Fachzirkels für EDV-Interessierte und
besonders begabte Schüler.
Die Mediascher Arztin Marieta Mohan (in
Deutschland lebend). sammelte über einen
Spendenaufruf tür dre Anschatlung eines
zünftigen Fernrohres rund 5000 DM. Das
Fernrohr ist inzwischen im Oberth-Gedenk-
haus. Wje schon in den vergangenen Jahren
haben Stittung und Gedenkhaus der in Not
lebenden Nichte des rumänischen Flieger-
pioniers AurelVlaicu. Frau AureliaVlaicu das
für den Winter nötige Brennholz sowie Klei-

dung, l\,4edikamente und Lebensmittel heim-
gefahren. Die 82-Jährige dankte der Evan-
gelischen Kirchengemeinde in bewegenden
Worten für die Lebensmittelgabe.
Wirhotfen, dass anlässlich des 1. Mediascher
Tretfens in Mediasch, im Mai 2002, viele Teil-
nehmer unser Haus besuchen werden um
sich von der Tätigkeit der Hermann Oberth
Stiftung und des Gedenkhauses ein Bild zu
machen. Wir laden sie dazu herzlich ein

Commander Mircea Tiplea
(Ubersetzung: Hugo Schneider)

winter fordert Todesopfer in
Mediasch

Der strenge Frost im Winter 2001/2002 for-
derteTodesopfer auch in Mediasch.
Um die drastisch gestiegenen Energiekosten
zu vermeiden, haben sich die Mediascher
massenweisevon den Fernwärmenetzen der
Stadt abkoppeln lassen.
Not macht bekanntlich erfinderisch, und so
verwenden viele betroffene Bürger, als
bezahlbare Allernative Gasflaschen (so ge-
nannte 'Aragaz-Oten"). Die enormen Risi-
ken der Methode, die Wohnungen mit impro-
visierten Ofen ohne entsprechende Belüftung
zu beheizen, werden iedoch oft unterschätzt.
,,Radio Ring Mediasch" berichtet, dass in del
ersten Dezemberhältte tünf Menschen inlol-
ge von Kohlenmonoxyd-Vergjttung ums Le-
ben kamen. In der Woche um den 12. De-
zember 2001 wurden zwei weitere Leichen
in einer Wohnung in der Calugareni Straße
aulgef unden. Todesursache der 48-jährigen
Frau und ihres 25-jährigen Sohnes, die un-

angemeldet in Mediasch lebten, war ebenlalls
eine Vergiftung mit Kohlenmonoxyd. r

Mediasch-Budget f ür kommunalen
Haushalt 2002 verabschiedet

Das Budget für den kommunalen Spar-
haushalt der Stadt Mediasch. beläuft sich in
d i e s e m  J a h r  i m  Z u g e  n o t w e n d i g e r
Sparmassnahmen aul knapp über 216 l\.4il l i-
arden Lei (ca. 7.500.000 Euro).
Wie Bürgermeister, Teodor Plopeanu, gegen-
über Radio Ring Mediasch erklärte, sei die
Hälfte der Summe für das Bildungswesen
vorgesehen, was dessen herausragende
Bedeutung in der aktuellen Kommunalpolit ik
verdeutliche. Weitere 25'. des Budgets ste-
hen dem Sozialwesen der Stadt zur Verfü-
gung. Für den kulturellen Sektor haben die
Stadtratsmitglieder'1,4 Nli l l iarden Lei (ca.
50.000 Euro), sowie für Organisation und
D u r c h f ü h r u n g  d e s  F e s t i v a l s , Z i l e l e
Mediasului" (MediascherTage) in diesem Jahr
zusätzliche 500 Mill ionen Lei (ca. 17.500

Euro), bewill igt. Für kommunale Investit io-
nen stehen 20 Mill iarden Lei (ca.700.000
Euro)bereit. r

Die Fledaktion

Mitteilung in eigener Sache:

Die Redaktion dankt allen, die uns Bei-
träge, Fotos, etc. zurVerfügung gestellt
haben für ihre Unterstützung!

Beiträge, die in dieser Ausgabe des
Mediascher lnfoblattes nicht berück-
sichtigl werden konnten. werden aufje-
dem Fall in einem der nächsten Blätter
veröffentlicht.

E in besonderer  Dank gebührt  auch
diesmal Herrn Pfarrer Ralf Schultz in
Mediasch für seine tatkräftige Unter
stützung

Die Redaktion hotft und zählt auch
weiterhin auf ihre Mltarbeit und Un-
terstützung!

Unsere Zeitung sollte auf hohem Ni-
veau das sehr breit gestreute Spektrum
an Interessens- und Zielgruppen sei-
ner  Leserschaf t  so gut  wie mögl ich
abdecken.
Da jedoch dieses Ziel nicht einfach zu
realisieren ist, sind wir auf ihre Unter-
stützung angewiesen. Um unsere Zei-
tung noch besser auf unsere Leser ein-
stellen zu können, sind wir auf lhre Mei-
nung angewiesen. die wirbitten in Form
von Leserbriefen, konstruktiven KritF
ken und Vorschlägen uns zukommen
zu lassen.

lhre Meinung lst uns sehr wichtlg!

Die Redaktion
l\4edlasch, Schuh- u. Lede abrik Karres, Heute ,,1\4EDll\4PACT S.A-"

Foio: GünlherSchusler
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Siebenbürgenhilfe weiter dringend notwendi g

Mitglieder des Lions Clubs in Haan (Nordrhein-Westfalen) stellten kürzlich beieinem Hilfs-
transport nach Mediasch fest, dass zwölf Jahre nach dem Sturz des Ceausescu-Regimes
Hilfen in vielen Bereichen nach wie vor dringend notwendig seien. Es sei auch äußerst
wichtig, den Menschen in Siebenbürgen das Gefühlzu vermitteln, dass sie nicht verges-
s€n wurden und noch iemand an sie denkt.

Auch im Spätherbst 2001 rollte wieder ein
LKW. beladen mit 40 Tonnen Hiltsgütern. in
den Pfarrhof von l\4ediasch ein. Seit vielen
Jahren schon sammelt der Lions Club in
Haan Kleider Lebensmittel. Sach- und Geld-
spendenfür notleidende und bedürftige Men-
schen in Siebenbürgen. Partner in l\4ediasch
se ien  d ie  evange l ische K i rche und ih r
Diakonieverein, berichten die Westdeutsche
Zeitung und Rheinische Post.Vier Mitglieder
des Lion Clubstralen in einem von den Ford-
Werken kostenlos zur Verfügung gestellten
Kleintransporter zeitgleich mit dem 40-Ton-
ner in Mediasch ein. Erstmals hatten die Hel-
fer aus Nordrhein-Westfalen auch 25 000
Mark dabei, um vor Ort Lebensmittelzu kau-
fen und somit anfallende lmportzölle zu ver-
meiden. Sie überzeuglen sich vor Ort, dass
die gespendeten Güter ihrem zugedachten
Zweck, und zwar der Küche,Essen auf Rä-
dern". Schule. dem diakonischen Zentrum

und einer Armenküche zugeführt wurden.
Zudem konnten sie persönliche Kontakte zur
Gemeinde und den Pfarrern vertiefen. Pfar
rer Ralf Schultz äus Mediasch bedankte sich
in einem Brief an den Lions Club und die
HaanerSpender für die großzügige Hilfe, die
auch in diesem Jahr eine Winterhilfsaktion
ermöglicht habe. Nutznießer sind dabei die
vielen Menschen, die an der Armutsgrenze
leben und für die die einselzende Kälteperi-
ode eine besonders schwere Zeit darstellt.
Dabeigeht es um elementare Dinge wie Hei-
zung, Essen, Wärme und Kleidung. Die Akti-
o n  d e s  H a a n e r  L i o n s  C l u b s  i s t  e i n
nachahmens- und lobenswertes Beispiel, wie
Hilten zu einer wichtigen Brücke zwischen
den Menschen werden, wie dadurch Zeichen
gesetzt werden können. Wir hier im Westen
dürften die notleidenden l\4enschen in Sie-
benbürgen nicht vergessen.

Günther Schuster

l\,4ediasch, Schuster-Haus

Zehn Jahre Diakonie - und das Ergebnis?

Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums des
Evangelischen Diakonievereins Mediasch
e.V. (E DVIiI), der am 9. Juni 1991 gegründet
wurde, ist es sinnvoll über sein vielseitiges
Wirken und seine Probleme zu berichten. lm
Laufe dieser Zeitspanne konnte er seinen
Wirkungskreis erweitern und immer mehr
Menschen die dringend notwendige Hilfe
erwelsen. Dem Leitungsrat des EDVM. be-

stehend aus seinem Vorsitzenden und wei-
teren sechs Mitgliedern, den ehrenamtlichen
Mitarbeitern. aber auch den Arbeitnehmern
sind viele Lasten auferlegt, weilsie unzähli-
ge schwierige Probleme lösen und Hinder
nisse überwinden müssen, damit der diako-
nische Dienst gut gelingen kann. Sie arbei-
ten verantwortungsbewusst, unermüdlich und
vielseitig, sodass sie vielen Kranken, Behin-

Foto: Günlher Schuslef

derten, Senioren, verarmten Familien mit Kin-
dern und Jugendlichen segensreiche Hilfe
erweisen können.
DerVerein steht in engerVerbindung mitdem
Dechanten und dem Bezirkskonsistorium,
das die Schirmherrschaft über ihn übernom-
men hat. Eine gute Zusammenarbeit gibt es
auch mit dem Presbyterium der Kirchenge-
meinde Mediasch. lm Folgenden wird kurz
über das ieweilige diakonische Proiekt berich-
IeL

'1. lm Altenheim von Hetzeldorl

werden 27 sehr hilfsbedürltige, alleinstehen-
de, alte. kranke und teilweise auch behinder-
te Personen liebevoll betreul und mit allem
Notwendigen versorgt. Die Renten der Heim-
bewohner sind so niedrig, dass nur ein Teil-
chen der Heimkosten damit beglichen wer
den können.
l,4il umgerechnet34 DM pro lvlonatund Heim-
bewohner subventioniert der rumänische
Staat dieses Altenheim, das leider auch in
Zukunft noch sehr auf Spenden angewiesen
bleiben wird. Um die Betriebskosten des Hei-
mes wenigslens teilweise aufbringen zu kön-
nen, wird sehr vielWert auf Eigenleistung und
Selbstversorgung gelegt. In drei großen Gär-
ten wird Gemüse angepflanzt und geerntet.
Auf ungelähr 6,5 ha Boden werden Feldfrüch-
te angebaut und von 2 ha Wiesen wird das
Gras gemäht und Heu getrocknet. Dadurch
ist es möglich, elne eigene Wirtschaft mit ei-
nem Pterd, zwei Kühen, Kälbern, Schweinen
und kleinen Haustieren zu halten.
Die Heimbewohner stammen aus ländlicher
Umgebung und deshalb können einige von
ihnen, deren Gesundheitszustand das noch
gestattet, sogar ein wenig bei der Feld- und
Gartenarbeit mithelfen und sich nützlich er-
weisen. Das bereitet ihnen Freude und Ge-
nugtuung.
Diese Tatsache trägt auch wiederum dazu
bei, dass sich die Heimbewohner gut und
heimisch fühlen. Weiles in Hetzeldorf keine
Wasserleitung gibt, muss das sämtlicheWas-
serlür den Bedarf des Heimes und derWä-
scherei mit elektrischen Pumpen aus denSeniorenheim in Helzeldod
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Brunnen hochgepumpt werden. Das wieder
um sorgtfür einen hohen Strombedarf.

2. Die Küche ,,Essen auf Rädern"

in Nlediasch beliefert 50 Personen, die sich
wegen Alter und Krankheit das Essen nicht
mehr selber zubereiten können, mit warmem
Essen und der nötigen Menge von Brot für
den ganzen Tag. Während der Schulzeit be-
kommen auch die Schüler des deutschen
Internates, die zur Hermann-Oberth-Schu-
le gehen, und die Jugendlichen und Mitar
beiter in den Jugendwerkstätten das Essen
aus d ieser  Küche.  N iemand von den Emp-
fängern des Essens kann die vollen Kosten
dafür zahlen. Um weiter bestehen zu kön-
nen. muss auch die Küche von,,Essen auf
Rädern- durch Spenden in bar und in Form
von Lebensmitteln u nterstützt werden. ln der
Küche arbeitet ein Verwalter, derfürdie Ein-
käufe, den Lagerraum, die zustellung des
Essens, die Küchenmaschinen und Kühl
aggregate u.a.m. zuständig ist. Zwei Köchin-
nen und eine Hilfskraft bereiten das Essen
vor, kochen und backen. Für den Winter und
das Frühjahr muss viel Gemüse sachge-
recht vorbereitet und teilweise eingesäuert
und Obst eingelroren werden. Die Küche von
Essen auf Rädern wird mit großer Dankbar-
keit in Anspruch genommen und stell l  eine
bedeutende Hilfe lürdie Empfängerdes Es-
sens dar.

3. Oie Diakonie-Station,,Samaritana"

gewährleistet die otfene Altenhilfe. Hier sind
vier Krankenschwestern tätig, von denen
drei in Mediasch und eine in den umiiegen-
den Landgemeinden arbeiten. Diese Schwe-
stern leisten einen sehr vielseitigen Dienst:
Krankenpf lege, Beschalf ung von Nledika-
menten und Pf legemitteln, Behördengänge,
Einkäufe. Verminlung von ärztl icher Hilfe, Ein-
l ielerungen in Krankenhäuser u.a.m. Die ge-
samten linanziellen Mittel, die die Diakonie-
station benötigt, können nur durch Spenden
gedeckt werden.

4. Regelmäßige finanzielle Unterstüt-
zu ng

wird vielen Hilfsbedürftigen gewährt, weil tür
zahlreiche alte und kranke Menschen, aber
auch lür Familien mit Kindern ohne sie eine
menschenwürdige Existenz kaum noch
möglich wäre. Die Kosten für elektrischen
Strom, Heizung, Wasser und die lvl ieten ha-
ben schwindelerregende Höhen erreicht und
können von sehr kleinen Renten oder nied-
rigen Gehältern nicht bezahltwerden. Durch
die freie Marktwirtschatt sind leider auch die
Preise für die Grundnahrungsmittel in die

Höhe geschnellt. Das Kindergeld beträgt
umgerechnet 10 DM im Monat. Der Prozent-
satz der Arbeitslosen ist sehr hoch, so dass
auch iunge lvlenschen oft Hilfe benötigen,
weil Arbeitslosengeld und Sozialhilfe unter
dem Existenzminimum liegen.
Die Zahlung des Arbeitslosengeldes wird
nach einer bestimmten Zeit eingestellt und
die Arbeitslosen aus den Evidenzen gestri-
chen. Die davon betrolfenen Menschen sind
dann völlig mittellos und gewissermaßen 'vo-
gelfrei".
Durch die Privati-

vermittelt. In gleicher Weise werden auch
Pllegemittel und medizinisch-technische
Hilfsgeräte an Kranke übergeben. Dank der
Spenden von Kleidern und Schuhen, die mil
viel Mühe und Engagement gesammelt und
mit kostspieligen Hilfsgütertransporten nach
Mediasch gebracht  werden,  können d ie
Altenheimbewohner und andere arme Men-
schen und Fami l ien  mi t  Bek le idung und
Schuhwerk  beschenkt  werden.  Ern  k le ine l
Teil der Kleidung wird in Secondhandshops

sierung der gro- . , .
ßen und veralte- , --.".*-,*.
ten, aus der Zeit
des  Kommunis -
mus stammenden
Bekiebe sindTau-
sende entlassen
und arbeitslos ge-
woroen, von 0e-
nen nur ein klei-
nerTeil in den neu-
gegründeten klei-
nen Betrieben Ar-
beit f inden konn-
te.
A u f  G r u n d  v o n
g e n a u e n  E v i -
denzen, den so-
genannten , ,D ia -
konielisten", die
immer wieder ak-
tualisiert werden,
erteilt der EDV[,4

Irustetea. Brioitle Gräser. Erika lvlalei

die finanziellen Hilfen in bar, abgestuttje nach
der Höhe und Art des Einkommens, lür
Schwerstfälle monatlich und lür die andern
v ie r te l jähr l i ch .  D ie  D iakon ie  l i s ten  des
Mediascher Kirchenbezirks enthalten zuf
Zeit 214 Personen bzw. Familien. Die Hilfe
für alle diese Empfänger wird durch Spen-
den gewährleistet.

5. Besondere Hilfsmaßnahmen

werden erfahrungsgemäß sehr häufig not-
wendig. Bei schweren Krankheiten können
die 'Zusatzkosten" für Arzte, Behandlungen
und ggf. für chirurgische Eingriffe von den
Betrotfenen ott nicht selber getragen werden,
sodass l inanzielle Hilfe notwendig wird. Das
System der Krankenkassen ist noch immer
nicht richtig funktionstüchtig und viele le-
bensnotwendige Medikamente müssen von
den Patienten selber bezahlt werden, und
hierzu fehlen ihnen die l\4ittel. Umso dank-
barer sind die Kranken, dass eine voll aus-
gebildete Apothekerin ehrenamtlich die Me-
dikamente der Kirchengemeinde verwaltet
und den Kranken ohne Unterschied ihrer
konfessionellen Zugehörigkeit unentgeltl ich

verkauft und der Erlös lür diakonische Zwek-
ke verwendet-

6. Die Jugendwerkstätten

mitden vorläufig drei Abteilungen, derTisch-
lerei, der Autoreparaturwerkstatt und der
Schneiderei wollen bei der Ausbildung von
arbeitslosen, nichtausgebildeten und leicht
behinderten Jugendlichen ohne Zukuntts-
chancen helfen diesen eine Perspektive zu
geben. Durch eine entsprechende AusbiF
dung sollen sie die Möglichkeit bekommen.
einen Berufzu erlernen und sich aufdiesem
Weg in die Gesellschalt eingliedern. Leider
gibt es für Jugendliche viel zu wenig Ausbil-
dungsplätze an Fachschulen. Der EDVM
wird  In  Zukunf l  noch zwe iAb le i lungen e in -
richten und eröflnen: eine lür das Baulach
und ejne für Computertechnik. Auch die Ver-
wirklichung dieses Projektes wurde nur
durch Spenden ermöglicht. Alle oben ge-
nannten Projekte und die Täligkeiten des
Vereins auf verschiedenen Gebieten werden
vom Vorsitzenden, dem Geschäftsführer
und dem Leitungsrat des EDVM kontroll iert,
koordiniert und gef ördert. Unzulänglichkei-

,,itr .

l\,4ilarbeiter der Diakon ieküche ., Esse n auf Rädern in l\,,lediasch - v.l.lon
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ten sollen dadurch vermieden und Gutes ver-
wkklicht werden. Beschlüsse und weitrei-
chende Entsche idungen werden vom
Lei tungsra t  des  EDVM vorher  mi t  dem
Dechanten, den Pfarrern und derLeitung des
Presbyteriums abgesprochen.

7. Die ökumenische Orientierung

des EDVM spielt eine bedeutende Rolle in der
multikonfessionell geprägten Umgebung Sie-
benbürgens. In der Liebestätigkeit werden
keine engen Grenzen gezogen, vielmehr wird
auch notleidenden lvlenschen anderer Kon-
fessionen Hilfe geleistet. Man greift aul be-
währte christliche Diakonie zurück.Zum Bei-
spiel: lm Jahre'1902, also vor 99 Jahren,
waren in der Evangelischen Pflegeanstalt in
Hermannstadt von den in ienem Jahr dort
be t reu ten  Personen 56% evange l ische
Gemeindeglieder, während 449. zur grie-

chisch-katholischen, orthodoxen, römisch-
katholischen, evan gelisch-helvetischen Kon-
fession und zum mosaischen Glauben ge-

hörten.

In Slebenbürgen

wird noch immervielHife benötigt. Das nimmt
man hier 'm Westen nur sehr schwer wahr.
Leider hat sich die Situation seitderWende
vor fast 12 Jahren sehr wenig geändert und
die Lage der breiten Masse der Bevölkerung
ist nicht besser geworden. Hier nenne ich drei
Beispiele, die den Lebensstandard deutlich
erkennen lassen. Das Nettodurchschnitlsein-
kommen eines Arbeitnehmers vom EDVM
beträgt umgerechnet 110 DM im lvlonat, wo-
bei die Angestellten fleißig sind und oft sogar
zehn bis zwöll Stunden amTag arbeiten. Die
Durchschnittsrente in der siebenbürgischen
Bevölkerung beträgt monatlich 65 DM.

Allen Spendern und Helfern,

den Vereinen, Clubs, Kirchengemeinden, dia-
konischen Einrichtungen, den privaten Spen-
dern und nichtzuletzl den äusgewanderten
Siebenbürger Sachsen danke ich im Namen
des Le i tungsra tes  des  Evange l ischen
Diakonievereins Mediasch e.V. und der vie-
len Menschenaus dem Mediascher Kirchen-
bezirk, die notwendige Hilfe erfahren konn-
ten, ganz hezlichfürdie Spenden inbar,lür
die Hilfstransporte und die unzähligen
Sachspenden. Ebenso danke ich vielmals
den Helfern und Besuchern, die eine weite
und beschwerliche Fahrt nach Mediasch und

Umgebung nicht gescheut haben und freund-
schaltlich anteilnehmend und mitverantwort-
lich das kirchliche und diakonische Leben dort
begleitet haben. Recht viel Dank gilt auch
den He l fe rn ,  d ie  nach N led iasch und
Hetzeldorf kamen und dort während ihrer Ur
laubstage mit viel Elan und Selbstloslgkeit
Bau-, lstallations- und Reparaturarbeiten
durchführten. Nur durch die von auswärts
erfahrene Hilfe ist es bis zum heutigen Tag
mögljch gewesen, dass sich erfolgreiche dia-
konische Arbeit entfaltete und dadurch viele

sehr bedrückte, vereinsamte, verarmle und
bedürftige Menschen Hilfe erfahren konnten.
Dem barmherzigen Gott sei Lob und Dank,
dass er bisherdem Diakonieverein sicheren
Bestand und gutes Gelingen zu segensrei-
chen Hilfeleistungen an vielen Menschen
schenkle.Wir hoffen und bitten, dass er auch
weiterhin seinen Segenschenke, Menschen-
herzen ötlne und bereit mache, den Diakonie-
verein in lvlediasch/Siebenbürgen zu unter
stutzen.

Christa Plajer

Alpingruppe Adonis
der Sektion Karpaten

des DAV
Rück- und Vorblick

200112002

Es warAugust2001 als ich von den
Aktivitäten unserer Gruppe in diesem
ln fob la t t  ber ich te te .  lm Vo rb l i ck
schwärmte ich von großen Touren.
Nur ein Teil von ihnen wurden Wirk-
l ichkeit, da ein trauriges Ereignis ein-
trat. Klaus Schuol (35) aus Petersberg bei
Kronstadt. verunglückte tödlich auf einer
Hochtour im Berner Oberland.
Auf der Rückkehr vom Mönch 4107 m, ver-
lor er auf dem Grad das Gleichgewicht und
stürzte 300 m in die Tiefe. Klaus war seit ei-
nem Jahr aktives Mitglied unserer Gruppe.
Gemeinsam erlebten wir viele schöne Wan-
der-, Kletter- und Hochtouren. Wir werden
ihn als leidenschaftlichen Bergsteiger, guten
Freund und lebensfrohen Kameraden in Er-
innerung behalten.
Es ist der efste U nfall seid dem 1 6-jähr igen
Bestehen der Alpingruppe Adonis. Demzu-
folge wurde die Monte-Rosa-Tour und Mon!
Blanc-Besteigung abgesagt.
Vor diesem Ereignis, ist es Stelan Kovacs
und mir gelungen. die größte Wand der Ost-
aloen zu durchoueren.
Die Spannung vor dem Aufstieg war groß,
infolge der Beschreibung die wir uns eigen
machten. Die Wandhöhe 1900Hm Gesteins-
aufbau: Rammsaudolomit. Plattenkalk sehr
brüchig. Keine Markierung. Schwierigkeits-
grat l l  bis V. Wetterumstürze und Nebel be-
sonders gelährlich, gute Orientierungs-
fähigkeiten sind notwendig. Aufstieq 7-'10
Stunden, Abstieg 6 Stunden. Seit 1922 fast
'100 Tote. Ein Gefühlvon Ehrlurcht machte
sich in mir breit. Dem gegenüber standen
aberdie Bedingungen dieses Vorhabens: Die
Wettervorhersage war bestens, stabiles
Hochdruckgebiet. Es führen mehrere Wege
zum Gipfel. Der Kederbacherweg. mit sei-

lurter Weg. Wir wählten die meistbegangene
Route (Erstbesteigung 1947), den Berchtes-
gadenerWeg. Mit den eingeschalteten Stirn-
lampen, starteten wir am 28 Juli 4 Uhr von
der  Os lwand-Unterkunf t  S l .  Bar tho lomä
618m. dle wir einen Tag vorher über den
Königsee erreichten. Wir schlossen uns zwei
Mädels und einem Jungen, allesamt Bayern
aus Berchtesgaden an, mit denen wir trotz
der großen Anstrengung viel Spaß hatten.
Vorbei ging's an markanten Punklen wie:
Eiskapelle, dem Schuttkar, dem Sporn 1 und
, !1er Pl^t+^ .lar Flämna

An einer einzigen Stellen haben wir uns mit
dem Seilgesichert. So eine Wand nur gesi-
chert zu gehen, ist nicht möglich, da das
Sichem zuvielZeil in Anspruch nimml. Auch
ohne zu sichern, hat man nicht all zu viel
Zeit. Es gilt, abgesehen von den notwendi-
gen Pausen, klettern, klettern, klettern. Die
gähnenden Tielen mahnlen zu Konzentra-
üon.
In  der  Pause be i  der  B iwakschachte l
2380m, die im oberen Drittel derWand ver-
anked ist, stiegen unsere Glückgefühle.
Nach 7 Stunden standen wirgemeinsam am
Gipfelkreuz der Südspitze 2651 m, mit der
Erfüllung es geschatlt zu haben. Es ist alles
gutgelauten.
Ein bisschen stolz sind wir auch, obwohldie
Watzmann-Ostwand uns diesmal keine gro-
ßen Schwierigkeiten bereitete. 6 Stunden
dauerte der mühsame Abstieg über die
Wimbachgrieshütte. Zusammen mit unseren

ffi
WIR BLEIEEI{ TREU
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neuen gewonnenen Freunden genossenwir
in die Pausen des Abstiegs.
lm September hat eine Gruppe von 7 Per-
sonen eine Wanderung in den Sextener Do-
lomiten unternommen. Aut Klettersteigen be-
stiegen sie auch den Paternkotfel und den
Töblinger Knoten, beide in der Nähe der Drei
Zinnen. Das sonnige Heöstwetler haben wk
zu Wanderungen in den Bayrischen Voralpen
genutzt. Ob Rossstein, Buchstein oder
Blomberg, all diese Wanderungen erinner-
ten an die in den Karpaten. Auf ausgetrete-
nen Stegen durch Nadelwald und Wiesen
führen, erreicht man die Giptel und die Hüt
ten.Arcor, eine gemütliches Städtchen in der

Nähe des Gardasees, aber auch ein Kl€tter
paradies. Diesmal sind wir elnige Routen in
den ,,Sonnenplatten' geklettert, im lV und V
Schwierigkeitsbereich. Ende Oktober trafen
wir uns in Riedenburg im Altmühltal zu ei-
nem Diawochenende. Das Hightlightwar der
Vortrag von Harald Egling, der zusammen
mit fünf Bergfreunden im August an eine
Expediton in Batlin lslandteilnahm. Atembe-
raubende Klettereien, den Umgang mit un-
menschlichen klimatischen Bedingungen
und vieles mehr faszinierte. Unsere letzte
Aktivität war die Skiwoche in Wildhaus/
Schweiz.95 Personen nahmen daran teil.
Der Schnee wargut, die Stimmung bombig.

Alpin Ski, Skitouren, Skiwettbeweö, Fußball,
Eishockey, Hüttenspiele, Partys, es gab lür
jeden was. Organisatoren derSkiwoche sind
Silke und Hans Otto Kelp. Danke für die
Mühe. Das Programm lür das kommende
Jahr steht.Wunsch und Ziel unserer Grup-
pe ist auch, neue Mitglieder zu werben, mit
denen wir die Freuden am Berg teilen kön-
nen. Wir würden uns freuen, wenn sie dabei
waren. Unsere Hompage: www.sektion-
karpatende.
Meine E Mail Adresse: Reinhold.Kraus@t-
online.de

Reinhold Kraus

Tourenprogramm 2002
Alpingruppe Adonis der Sektion Karpaten des DAV

09.05.- 12.05.02 Kletterwochenende Sächsische Schweiz - Gemeinschattsaktion Org.: Dirk Nägler,
mailto:dirk.naeoler@ edao.de.Tel.01 705264685, Anmeldetermin: 09.04.02,
Ausrüstung:A+K

30.05.- 02.06.02 Jugendtreff auf der Schwäbischen Alp - Gemeinschattsaktion, Org.: Rolt Steinmeier,
mailto:rolloxt@ 9mx.d e,fe1l702A54871, Anmeldetermin: 30.04.02, Ausrüstung:A+K

20.06.- 23.06.02 Sympathisantentour in den Stubaier Alpen, Kindererlebnistour mit Hüttenspielen und Kletterschnupperkurs -
Gemeinschaftsaktion, Org.: Reinhold Kraus
Kinderbetreuerin: Andrea Patschanda.
mailto:reinhold.kraus @ t-online.de, Tel.08171/63236, mailto:apatscha @ web.de
Anmeldetermin: 01.06.02, Ausrüstung: A+H+K

O4.O7.- 07.07.O2 Familienwanderung im Ratikon - Gemeinschaftsaktion, Org.:Bernd Kelp,
mailto:bernd.kelp @ sektion-karpaten.de, Tel.O72n/ 1 5581 0
Anmeldetermin: 0'1.06.02, Ausrüstung: A

12.07.- 14.O7.O2 Kletter-, Wandenour im Karwendel - Gemeinschattsaktion, Org.: Stefan Kovacs
mailto:stefan.kovacs@ gammerler.de, Tel.01 7015408524, Anmeldetermin: 1 2.06.02,
Ausrüstung: AiK

26.07.- 28.07.O2 Wanderung in Berchtesgaden - Gemeinschaftsaktion, Org.: Sigrid Mitterer,
mailto: sigrid.mitterer@ bfipeters.de, Te1.08669t88438, Anmeldelermin: 1 5.06.02
Ausrüstung: A+K

01.08.- 04.08.02 Hochtour in den Stubaier Alpen - Gemeinschaftsaktion, Org.: Bernd Kelp
mailto:bernd.kelp @sektion-karpaten.de, Te1.0722,,15581O, Anmeldetermin:01.07.02,
Ausrüstung: A+H+K

22.08.- 25.O8.O2 Hochtour im Wallis -Gemeinschaftsaktion, Org.: Nelu Manla
mailto:bernd.kelp @ sektion-karpaten.de, Tel.0l79l5239187, Anmeldetermin: 10.07.02,
Ausrüstung: A+H+K

01.09.- 07.09.02 Jugendtretf am Gardasee - Gemeinschaftsaktion, Org.: Grete & Horsl Kraus und Rolf Steinmeier,
mailto:horstkraus @t-online.de, Te1.09192y994938, Anmeldetermin:01.08.02, Ausrüslung: A+K

'10.2001 Trekkingtour in Nepal - Gem€inschaftsaktion, Org.: Reinhold Kraus
mailto:relnhold.kraus @t-online.de, Andrea Patschanda, mailto:apatscha@web.de,
Anmeldetermin: 1 0.04.02,4usrüstung; A

01 .1 1 .-03.1 1 .02 Kletterwochenende in La Spezia - Gemeinschattstour, Org.: Andrea Patschanda,
mailto:apatscha@web.de, Anmeldetermin;01.10.02, Ausnistung:K, nur für Geübte

15.' l 1.- 1 7.1 1 .02 Fototretf irn Altmühltal - Gemeinschattsaktion, Org.: Renate G unesch,
Te|.07031/285550. Anmeldetermin: 01.1 0.02
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tFolberth

l \ ,4 it Ko n rad
Folberth ver-
l o r  d i e  H e i -
m a t g e m e i n -
schaf t  e ines
I n r e r  t r e u e -
sten und über-
z e u g t e s l e n
l\.4itglieder. Es

Konrad (Gang) 20.06.1 928

Fähigkeiten im freundlichen und höfl ichen
Umgang mitden Mitmenschen stieg Konrad
Folberth bis zum stellvertretenden Leiter der
,,Veredlungsabteilung" auf .
1958 heiratete er Renate Roth und 1962
konnte sich das Ehepaar über die Geburt
der Tochter Sybil le treuen. Zum Wohierge-
hen der Familie trug auch der Umstand bei,
dass sie, wie auch die Familie seines Bru-
ders Peter, in das großelterl iche Eckhaus
Marktplatz/Gräfengasse einziehen konnten,
wo alle eine relativ zufriedene Zeit eflebten.
1984 reiste Konrad Folberth zusammen mit
Frau undTochter nach Deutschland aus. Die
Trennung von seinem Bruder. dessen Fami-
l ie, von den anderen Verwandten wie auch
seinen Freunden ist ihm sehr schwer gefal-
len. Ott hat er sich noch die Frage geslellt.
ob es richtig war, dass die N/ediascher Sach-
sen nach und nach ihre Heimatstadt in Rich-
tung Deutschland verlassen haben.Wie viele
andere hatauch er daraufseine individuelle
Antwort gefunden.
In Deutschland fasste die Familie schnell
Fuß. Sie fand dabei auch hier Unterstützung
durch die Großfamilie wie auch von vielen
Freunden.
Berufl ich hatten er und seine Frau das gro-
ße Glück in einem Textilwerk in Tutzing am
Starnberger See Arbeit und dort auch eln
neues Zuhause zu finden. Sein in der lRTl
erworbenes Fachwissen fand dort Aner-
kennung und Würdigung bis zu seiner Pen-
sionierung.
Konrad Folberth suchte, kaum dass er in
Deutschland war, Kontakt zu den l\4edia-
scher Landsleuten und beteil igte sich aktiv
und engagiert in der Heimatgemeinschaft
lvlediasch und insbesondere als Mitglied im
Friedhofsausschuss.
Seinen Ruhestand konnte Konrad leider nicht
mehr sorgenfrei genießen. Er erkrankte an
einer unheilbaren Krankheit, die er mit Wür
de und viel Geduld tapfer ertragen hat. Ob-
wohl von der Krankheit schwer gezeichnet,
hat er auch seine letzten Jahre gerne ge-
lebt. Eine besondere Freude erlebte er in die-
serlürin schweren Zelt an selner Enkeltoch-
ter Melanie. die täglich einige Stunden in
seiner Nähe verbrachte.
Seine Ehefrau Flenate beschreibl sein Le-
ben als eines'mit viel Licht aber auch mit
viel Schatten". Wer ihn näher gekannt hat,
weiß, dass erein optimistischer Mensch war,
beidem trotz zeitweil igem SchaHen stets das
Licht die Oberhand gewann und sich der

-27.10.2001

Zukunft zuwandte. Am 27.10.2001 verlosch
dann sein ,,Licht" plötzlich und unerwartet.
Es wird der Familie aber auch der Heimat
gemeinschaft lvlediasch sehr fehlen.

Wolfgang Lehrer

gab kaum einen Mediascher bei dem die Lie-
be und Verbundenheit zu seiner Heimatstadt
Mediasch so deutlich in allseinem Denken,
Reden, Fühlen und Handeln spürbar wurde,
wie bei ihm.
Folberth Konrad entstammte sowohl mütter
l icherseits (Fam. Dengel) als auch väterli-
cherseits (Fam. Folberth) alteingesessenen
lvlediascher Familien, die das gesellschaftl i-
che Leben in Medlasch über Jahrhundene
geprägt hatten.
Konrad wurde am 20.06.1928 in Mediasch
als Sohn des Diplomkaufmanns Konrad
Folberth und dessen Ehegattin Melanie, 9eb.
Dengel geboren und wuchs während seiner
ersten Lebensiahre wohlbehütet in seiner
Heimatstadt auf . Zusammen mit seinem lün-
geren Bruder Peter (Pick), den vielen fast
gleichaltrigen Vettern und Freunden, erlebte
er eine sorglose und schöne Kindheits- und
Jugendze l l  -  b is  zum Jahre  1942.  a ls  se in
Vater aus dem Kesselvon Stalingrad nicht
mehr heimkehrte. Für die Familie war dies
ein schwerer Verlust. Es tolgte eine schwie-
rige Zeit in den letzt en Kriegsjahren und ins-
besondere in der Nachkriegszeit mit den
großen Veränderungen, mit den bekannten
wif tschaftl ichen, sozialen, kulturellen, schu-
lischen und polit ischen Beeinträchtigungen,
Einschränkungen und Ungerechtigkeiten.
Aber Dank des Zusammenhalts der Familie
durch die starke l\4utter und der Unterstüt-
zung durch die Großfamilie konnten die wld-
rigen Lebensumstände gemeistert werden.
Konrad absolvierte in lvlediasch das Stephan
Ludwig Roth Gymnasium, half kurzfristig im
elterlichen Geschäft mit und hatte dann aber
keine andere Wahlals sein Erwerbsleben im
damaligen lRTl-Textilwerk als Arbeiterzu be-
ginnen. Sein berull icher Werdegang als Ar
beiter war sehr schwer, später aber in den
Jahren, als die Benachteil igung der deut-
schen bürgerlichen l\,4inderheit nachließ,
konnte Konrad beruf l ich vorwärtskommen.
Dank seiner erworbenen Fachkennlnisse,
se ines  F le jßes ,  se ines  ausgeprägten
Pf l ichtbewusstseins und seiner besonderen

Mediasch.'Zwei Himmelsstürmer"
Foto: Archiv

En Gross un de Himet!

Den Medweschern huet et Derhim
uch geat gefallen,
nor gralten sä, der Turm wed af se
falle n.
Se traten em nett,
uch det äs sängd longhär en Gefrett,
mer äs hie grändlich renoviert,
uch seng Eusdeuer konstatiert.
Hie wid sich jo noch bäcken uch
bie jen,
awer viur dienen, dä än verlossen
hun. näckest verniejen.
Uch der Turrepitz zesummenbrech,
Wonn hie wäst, de lvledwescher senj
ewech.
An persönlich, uch dä wat eas
vermassen,
lossen mir eos dem Motterlaund
gaunz härzlich gressen.

Sara l\4ildt, Heilbronn
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Eingegangene Spenden für die
Heimatgemeinschaft Mediasch e.V. ab

September 2001

Aron-Schön Christian: DM 250, Barthmus Johann: DM 100, Binder Erhard: DM 45, Bin-
der Meta: DM 600, Blesch Andreas-Uwe: DM 20, Bloos ??: DM 40, Bruss Edith-Dag-
mar: DM 50, Caspari Gerda: DM 30, Fabini Hans: DM 80, Feder cerhard: DM 20, Fotberth
Günther: DM 50, Fronius Maria:DM 50, GlätzerWilhelm:DM 30, Goenczy Peter: DM 30,
Grasser Heidemarie: DM 30, Grasser lnge: DM 20, Günther Schuster: DM 177,44, Gult
llse, in Memoriam Rudolf Gutt:DM 455,84, HagerJohann, Dr.:DM 100, Hammrich Fried-
rich: DM 50, Homm Andreas u. Anne: DM 50, lstvan lmre: DM 100, Jekeli Hilde: DM 30, Kastenhuber Hildegard: DM 50, Keul
Friedrich u. Nora: DM 5, Kloos Margarete: DM 50, Krestel Erich:DM 100, Lieb Ortwin: DM 20, Litschel Hans-Dieler, Dr.i DM 50,
Litschel Johann: DM 50, Mathes Christian: DM 200, Matura, Jahrgang 1961 St.L.Roth Lyzeum für den Diabetes Selbsthilfe-
verein Mediasch: DM 205, Mosberger Michael: DM 100, Noltsch Johannes: DM 20, Oleinek Klaus, Dr.:Dl\.4 50, Pojeti Erwin: DM
20, Popescu Gabriela-Doina: DM 50, Popovici Ingeborg: DM 50, Schebesch Hans: DM 20, Schinker Erhard: DM 50, Schmjdt
Marliese: DM 10, Schuetz Benate: DM 100, Schuller Anton, Dr.: DM 20, Seibriger ??: DM 50, Servatius Hildgard: DM 50, Servatius
Ingeborg: DM 50, Silex Karl: DM 30, Simmer Santa: DM 50, Stefan ??: DM 20, Stirner Edeltraut: DM 50, Suckow Annemarie: DM
50, Suhr Hedwig: DM 10, Tellmann Johann: DM 50, Zawadzki Brigitte: DM 20.
Anläßlich von Gedächnisgottesdiensten wurden für Folberth Konrad (Tutzing) DM 3.730 u. für Annemarie Steffens (Bad Heilbrunn)
DM 1.450 - die Spenden wurden zweckgebunden auf Wunsch der Familien an das Alters- u. Pflegeheim in Rimsting welterge-
leltet.

DIE SPENDEN WERDEN AUSSCHLIESSLICH DEM VON DEN SPENDEBN ZUGEDACHTEN ZWECK ZUGEFÜHRT. DA-
Mtt KöNNEN HTLFEN NAoH MEDrascH INSBESoNDERE tM RAHMEN DER KIRCHENARBEIT UND ALTENHTLFE GE-
LEISTET WERDEN,

Für das Infoblatl spendelen am 24.11.2001, anlässlich des kteinen Mediascher Treffens in Heilbronn:
Babinski Roll, Heilbronn DM 5, Baier Georg, Massenbachhausen DM 5, Barth Friedrich, Würzburg DM 10, Binder Helmut,
Schweinlurt DM 10, Friedsam Erika, Bad Friedrichshall DM 5, Haspel Dietlinde, Heilbronn DM 5, clätzer Fritz, Speyer DM 5,
Mantsch Jutta, Waiblingen DM 5, Pikulski Gerhard, Moosbach DM 5, Rehner Elke, Heilbronn DM 5, Roth Siglried, Heilbronn DM
5, Roth Friedrich, Bad Friedrichshall DM 5, Schenker Ingrid, Öhringen DM 5, Schlosser Adolf, Nürnberg Dl\4 5, Schmidts llse,
Heilbronn DM 5, Schulz Wilhelm, Taunusslein DM 5, Seidel Dietlinde, Herrenberg DM 5, Untch Wolfgang, Heilbronn DM s,
Wagner Johann, Augsburg DM 5, Zins Raimar, Stuttgart DM 5.

DIE GEMEINSCHAFT DER MEDIASCHER DANKT ALLEN SPENDERN!

rosit Neujahr 2002!! so bitt' ich Dich:
Lass Gnade über meiner Familie wal-

Korken und Raketen knallen! ten,
Es blitzt und leuchtet zum Himmels- damit sie den Arbeitsplatz behalten!
zelt, Gib allen Gesundheit und Kraft,
die ganze Lust, der Übermut die ihnen ein Leben in Frieden und
der Weltl! Freiheit schafft!!
Dem Leuchtraketen-Schein Senke Liebe in ihre Herzen
schicke ich meine Gedanken hinten- zu denen, die Schmerzen ertragen,
drein: und nach Zuneigung und Hilfe

Lieber Gott! fragen!
lvlach uns schlau, Verzeih HERR! Es sind der Wünsche
damit wir ganz genau auf einmal so viel;
errechnen können, Doch ich weiß, wir sind erst dann am
was die MARK dem Ziel,
EURO wert, wenn wir Deinen Segen haben,
den uns das Jaft 2002 beschert!! in allen kommenden Jahres-Taoen!
Weil Geld im Leben nicht alles ist, Lass'es bitte geschehen!!
sondern Du, HERHGOTT, der Höch-
ste bist, lrmgard Josephi, geb. Lingner

D i e  A k t i o n  R E I N E R L ö s  r Ü n  o t r
MEDIASCHHILFE verlief erfolgreich.
Aus dem Reinerlös zahlreicher Büch-
Ie in -  NOSTALGIE detsch uch
saksesch - Saksesch Gedichter vun
enem, di net saksesch keangt, von
Herbert Drotloff. Preis 4.- EURO und
- EANGDER DEM TRAMITRTURM -
Heiteres und Lebensweisheiten von
Mediascher Originalen, von lrmgard
Josephi, Preis 5,- EUBO konnten dem
Diakonischen Werk Hei lbronn 1.962
D M  z u g e l e i t e t  w e r d e n ,  d i e  i n  d i e
Mediaschhilfe einflossen.

Weitere Bestellungen bitten wir an Her-
bert Drotloff, Maria Montessori-Allee
48. 53 229 Bonn. Tel: 0228/5563085 zu
richten. (Versandkosten 1,- Euro, ab
zwei Stück Porlo frei.)
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